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Zeitung nie ten Linnaei-Braun
Amtlicheg Publikations-Organ für die Gemeinde Und den Amtsbezirk Brockau, sowie die

Gemeinden Groß- und Klein-Tschansch
Druck und Verlag von Ernst Siebert, Brotkau. Expedition Bahnhofstraße 12. —- PostscheiksKonto Breslau 10795. —- Jnserate finden die beste nnd weiteste Verbreitung.
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Verantivortlich für die Reduktion Ernst Dodeck. Brockau
Bahnho straße 12. Sprechstunde täglich von 9 bis 10 Uhr,
außer onn- und Feiertags. Bei Streits oder Betriebs-i Q
ftörung kann der Bezieher Ersatzaiisprüche nicht erheben.
Erscheinungstager Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

 

 

Bezngapreis
voni l7. — 23. Januar 30 Goldpsennige.
Monatlich 1.25 Gott-make bei her Post x.30 Goldmarr.

7 gesp. Millimeterzeile 6 Goldpsennig, Austvckkts 8 Goldpseiiiitg-
Heilmittel 12 Goldpfeiinig, Jndustrieanzeigen 20 Goldpseniiig.

Brockau. Freitag, den 23. Januar
   

Abonnenients wer den nur angenommen, wenn der Bestellu- sieh verpflichtet, den vollen Monat zn beziehen n. etwaige während der Bezngszeit notwendig werdende Preiserhbhungen zu bezahlen

« Bezngsändernngen werden nnr bis 28. jeden Monats in nnferer Expedition angenommen.

 

Kleine Zeitung für eilige Leser.
« Der deutsche Vertreter für die deutsch-fraiizöfis en ans

delsvertragsverhandlungen Staatssekretär T r e f?b e lHe n-
turg wird nicht aus Paris abberufen, wie die französisch-
Vresse meldete. Die Verhandlungen werden fortgesetzt.

_j' Parker Gilbert, der Generalagent für die Reparationen, er-
{tagte in Paris »vor der Reparationskommission, es besteht
hoffnung, daß Koln und das Ruhrgebiet im April oder Mai
xraumt werden könnten.

- «- Der Vatikan beabsichtigt, ähnlich wie in Bayern, auch
kisänkardatsverhandlungen für das ganze Reichsgebiet einzu-
e en.
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Unstimmigfeiten
sit-it einem parlamentarischen Mitarbeiter.)

c. Berlin, 21. Januar.

Das neue Kabinett befindet sich durchaus nicht in an-
iruehmer Lage. Diejenigen, die es stützen sollen, sind nu-
;atie Freunde. Vor allem ist durch die Erklärung, die
iie Zentrumspartei durch ihren Vorsitzenden Feh-

f: e n b a ch im Reichstag abgeben lief—3, die Lage noch schwie-
riger geworden als sie war. Der Vertrauensmann in
tiefern Kabinett, der Reichsarbeitsminister Dr. B r a u n <3
patie- vor kurzem durch ein recht auffälliges Dementi mit-
lteilen lassen, daß er nicht etwa als ein Beobachtungsposten
r. ein Kabinett gestellt sei, sondern daß er sich durchaus-
ind ganz als Vertrauensmann seiner Partei, also als

— iitbeteiligter und Mitwirkender fühle. d. h. auch als Mit-
‚verantwortlicher. Aber die Erklärung, die von der Zen-
—»—.rumspartei bei der Aussprache über die Regierungsa-
ilärung abgegeben wurde, liegt in einer ganz anderen
_Iiichtung. Sie sagt, daß das Zentrum sich in keiner Weise
ils m i t v e r a n t w o r t l i ch , als mitwirkend fühle, fon-
tern daß es dem K a b i n e t t L u t h e r lediglich Gelegen-
heit geben wolle, zu zeigen, ob es etwas und was es leisten
wolle, daß aber das Zentrum sich jederzeit das Recht vor-
‚behalte, der Politik des Kabinetts seine Unterstützung zu
versagen. Wenn das geschieht, ist das Kabinett ge-
Itiirzt, denn das Zentrum verleiht ihm mit seinen Stimmen
iie Mehrheit.

Das wird noch ganz besonders deutlich dadurch, daß
in der demokratischen Fraktion die Stimmen immer lauter
werden, die sich dafür einsetzen, bei der Abstimmung über
das Vertrauensvotum für das neue Kabinett sich nicht der
Stimme zu enthalten, sondern d a g e g e n zu votieren. Das
würde bedeuten, daß die demokratische Fraktion von ihrem
ursprünglichen Entschluß, zu sehen, was das Kabinett
Luther schließlich leiste, nun allmählich abzukommen droht
nnd in eine Kampfstellung gegen dieses Kabinett hinein-
gerät. Vielleicht spielen dabei gewisse Vorgänge, die sich am
ersten Tage der großen Aussprache bei der Regierungs-
.erllärung im Reichstag ereigneten, eine nicht unerhebliche
«Rolle.. Durch Zwischenrufe ist nach außen hin der
Anschein gegeben worden, als ob die d e u t s ch n a t i o .
‚nale F r aktio n jetzt nicht gewillt sei, sich grundsätzlich
auf den Boden der zurzeit bestehenden Staats-
so r m zu stellen. Daß sie vielmehr gewillt sei, trotz ihrer
Stellung als Regierungspartei diese Streitpunkte her-·
«vorzukehren, obwohl sie lediglich theoretische Streitpunkte,
also von gar keiner politischen Aktualität sind. Daß also
die Deutschnationalen ihre Stellung als p a r l a m e n t a-«
cis che Regierungspartei gar nicht erkannt hätten. Diese
Stellung heißt aber nichts anderes, als daß man ohne Be-
sinnen sich dafür einsetzt, was der Vertrauensmann im
Kabinett für richti findet. Denn es ist ihr Mann und die
Partei mißbilligt ch selbst, wenn sie die Politik ihres Ver-
--trauensmannes im Kabinett mißbilligt.

Freilich sind diese Dinge nicht tragisch zu nehmen;
sste werden aber natürlich von der Gegenseite praktisch aus-
genutzt und dienen auch dem Zentrum als Begründung für
sein kühles abwartendes Verhalten, als Begründun auch
dafür, daß es sich keineswegs als Regierungspartei ühlen
will-. Andererseits hat das Kabinett Luther nicht das ge-
ringste Jnteresse daran, derartige Zwischenfälle wichtiger
zu nehmen als sie sind. Und dieser Ansicht und Absicht ist
ganz besonders der Vertrauensmann der Deutschnationalen
im Kabinett, Herr Schiele, der als Reichsinnen-
m i n ist e r der Träger der Jnnenpolitik ist. Das Kabinett
Luther hat ja in seiner Erklärung ganz an den Anfang ge-
stellt, daß es Wert darauf legt, jene Kreise zur Unter-
stützung zu gewinnen oder zum mindesten zu neutralisieren,
die-« parlamentarisch nicht zur Regierungskoalition zu
rechnen sind.. Deswegen werden« wir wohl darüber von

dem Reichskanzler selbst noch nahere und eingehendere Er-
läuterungen hören. » ·

Man kann politisch zu dem Kabinett Luther stehen wie
man will, aber von Regierungskrisen hat das
deutsche Volk genug und übergenug.· Das Kabinett soll

erst mal zeigen, was es will und was es leistet. Etwa auf

Grund irgendwelcher Erklärungen, Zwischenrufe, Mißver-

ständnisse oder dergleichen wieder in eine-neue Krife hin-
einzurutschem das verbietet sich van-felbit. Taten ent-

· Arbeitsgemeinf aft) 

scheiden, nicht Worte. Nicht Erklärungen haben Wert.
sondern lediglich das, was geleistet wird oder was nicht
geleistet wird.

8

Ein Zwischenruf.
B e r l i n, 21. Januar.

Besonderes Aufsehen, das nicht ohne Nachwirkung ge-
blieben ist, rief in der gestrigen Reichtagssitzung der
Zwischenruf »Gott sei Dank!« hervor. Er wurde heute im
Reichstag lebhaft besprochen. Der Zwischenruf wurde ge-
macht, als der sozialdemokratische Redner Abg. Breit-
sch e i d das Kabinett als eine »Etappe auf dem Wege zur
Monarchie« bezeichnete. Der Ausruf ftammte von dem
deutschnationalen Abg. E v e r l in g. Die Berliner deutsch-
nationalen Parteiblätter rücken heute fast alle von diesem
Zwischenruf ab-

Trendelenburg nicht abberufen.
B e r l i n, 21. Januar.

Französische Blätter hatten gemeldet, daß die Reichs-
regierung erwogen habe, den Leiter der d euts ch-
französischen Wirtschastsverhandlungenl
Staatssekretär Dr. Trendelenburg, aus Paris abzuberufen
und durch einen anderen Unterhändler zu ersetzen. Diese
Meldung entspricht, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, nicht den Tatsachen. Der Gedanke, einen Wechsel
des Verhandlungsleiters herbeizuführen, ist von keiner
Stelle erwogen worden. Die Reichsregierung steht in
engster Fühlung mit dem Leiter der Delegation. Der
Fortgang der Verhandlungen zeigt zur (genüge, daßes der
deutschen Regierung daran, gelegen ist, zu einem den wirt-
schaftlichen Interessen Rechnung tragenden überein-
ko m m e n zu gelangen.

Doliiifdfemfunbfdyau.
Deutscher Reich.

Auslandskredite der Länder und Gemeinden. .

Die im Reichsfinanzminifterium von einer Kom-
mission vorbereiteten Richtlinien für die Aufnahme von
Auslandskrediten durch Länder und Kommunen sind nun-
mehr von den Ländern angenommen worden, so daß-die
in den Richtlinien vorgesehene Beratungsstelle für Aus-

 

landskredite der Länder und Kommunen ins Leben ge-
treten ist,

Parler Gilbert über die Nichträumung Kdlns

Der Generalagent für die Reparationszahlungen
P a r k e r G il b e r t , sprach, wie aus Paris berichtet
wird, in einer Sitzung der Reparationskommission über
oenStand der Ausführung des Dawes-Plane»s
and stellte fest, daß der neue Reichskanzler bereit
sei, den Plan durchzuführen Er erwähnte dann, daß die
Nichträumung der K ö l n e r Z o n e die Ausführung des
Dawes-Planes in Mitleidenfchaft zu ziehen drohe; man
glaube aber, daß bald eine freundschaftliche Lösung ge-
funden und daß diese Zone gleichzeitig mit dem Ruhrgebiet
m April oder Mai dieses Jahres geräumt werden werde

Auch ein Konkordat mit dem Reiche?
Jn Kreisen des V atikaiis wird aus Rom mitge-

teilt, daß auf Grund der Unterzeichnung des Konkordats
wischen dem Heiligen Stuhl und Bayern der papstliche

« untius Pacelli sich demnächst nach Berlin begeben
wird, um mit der Reichsregierung wegen der Unterzeich-
nung eines Konkordats zwischen dem Heiligen Stuhl und
Deutschland Verhandlungen anzuknüpfen. Das neue Kon-
kordat soll an die Stelle des zwischen dem papstlichen
Stuhl und Preußen abgeschlossenen treten.

Ein Nachspiel zum Eben-Prozeß
Landgerichtsdirektor K r o ne r in Berlin hatte in

:inem Zeitungsartikel dem M a g d e b u r g e r Schoffeii-
Zetkchti das Landgerichtsdirektor Dr. B e w e r s d o r ff
{eitete, vorgeworfen, es habe sich im E b e»r t -«P r o z eß

ainer Jammervollen fchamlosen, feigen, verachtlichen Kon-
!lusion« schuldig gemacht. Wegen dieser Äußerung ist, wie

„wer Dreuäiidye Justizminister auf eine kleine Anfrage im

·,.»13ikå)Ußischen Landtage mitteilte, gegen Kroner die o f f e n t-
1. e Klage wegen Beleidigung erhoben

Mitben- Nach rechtskräftiges Erledigung des Strafver-
sfahrens soll die Angelegenheit im Disziplinarweae weiter
verfolgt werden.

Der Vorsitk im preußischen Staatsrat.
Der preußische Staatsrat nahm in seiner ersten Sitzung

im Jahre die Wahl des Vorstandes vor. Als Prasident
wurde der Kölner Oberbürgermeister Dr. A d e n a u e r.
als Vizepräsidenten G r a e f (Soz.) und H alle n s l e b e n

. wiedergewählt. Dr. Adenauer
bernahni daran den Vorfitz und gedachte det überlange-
rung bet Belebung der nördlichen Rheinlandzone und der
übernahme weftpreußifcher Orte an der Weichsel durch die
malen. Es wurde feierlicher Protest erhoben und die  

Reichsregierung gebeten, sich mit aller Kraft für die Er-
füllung des Versailler Vertrages einzusetzen.

Bräsidiumswahl im mecklenburgischen Landtag

Bei der Eröffnung des Landtages war eine Nen-
ivahl des Präsidiums vorzunehmen, da man im Dezember
v. J. die Sitzung nicht vertagt, sondern Sefsionsschluß
gemacht hatte. Zum ersten Vorsitzenden wurde Abgeordne-
ier M e t t e r h a us e n (D. Skat), zum stellvertretenden
Vorsitzenden Abgeordneter S ch r ö d e r (Soz.) wieder-
gewählt
Regierungsbeschluß zum Achtstundentag

Das neue Reichskabinett beriet u. a. über die Frage
der Arbeitszeit in Kokereien und Hochofenwerken. In
einem offiziösen Eommunique darüber heißt es: »Das Ka-
binett verkannte in keiner Weise die Schwierigketen,«die
der Industrie aus einer teilweisen Rückkehr zum Dreifchichts
system gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt erwachsen, hielt
jedoch die sozialpolitische Bedeutung der Frage für so
fchiverwiegend, daß es gleichwohl einstimmig dem Antrag
des Reichsarbeitsministers beitrat, den Schutz des § 7 der
Arbeitszeitverordnung auf Kokereien und Hochofenwerte
zu erstrecken. Um den Betrieben für die Umstellung Zeit
szu lassen, ist das Inkrafttreten der Verordnung, das ur-
sprünglich für den 1. März 1925 vorgesehen war, auf der
1. April 1925 festgesetzt worden «

Volkstrauertag am l. März. _

Es ist geplant, am 1. März im ganzen Reiche einen
Gedenitag zu Ehren der Gefallenen bei
W e ltk r ie g e s, für den die gesetzliche Grundlage bisher
nicht geschaffen werden konnte, zu begehen. Die Vorberei-
tung derFeier liegt in den Händen eines Ausschusses-
dessen Vorsitz der Präsident des Volksbundes De uts ch-
Kriegsgräberfürsorge e.V. führt, und in dem du
Spitzen der kirchlichen Behörden der drei großen Bekennt-
nisse und eine Zahl großer Verbände vertreten sind.

Herabsetzung der Steuern in Baden.

Vom badischen Staatsministerium ist dem Badischeis
Landtag ein Gesetzentwurf über die Regelung des Staats·
haushalts für das Rechnungsjahr 1924/25 zugegangen
Der Gesetzentwurf bestimmt, daß für das Rechnungsjahi
1924 vom Grundvermögens- und Gewerbeertrag nur
sieben Achtelerhoben werden, da die badischen Fi-
nanzen auf Ende März 1925 mit einem Ü b e rs chu ß ab-
schließen dürften.
Einlomm‘e‘nfie'u'er und· Einzelh«Xii·nti·el.-«;,,.R
. Der Hauptausschuß der Hauptgeiiieiirschaft des Deut-"
schen Einzelhandels hat feinen Vorstand beauftragt, „mit
allen Mitteln dahin zu wirken, daß die Ungerechtigkeiten
nnd Ungleichheiten in der Einkommensteuerzahlung für
l924 nachtxaglich ausgeglichen oder gemildert werben;
ferner dafur zu sorgen, daß die Vorauszahlungen im
Zahre 1925 für das Einkommen von 1925 gleichmäßig,
o. h. in gleicher Höhe von allen Berufsständen bis zur end-
Generals gültigen Verhandlung erhoben werden«-

cZudendorff und der frühere Kronprinz von Bayern.

· General Ludend orff teilt, wie aus München fie-
nchtet wird, im Völkischen Kurier mit, daß er am Wahl-
sage (7. Dezember) an den früheren Kronprinzen
non Bayern ein Schreiben gerichtet habe, um fein
tiefes Bedauern über den Konflikt, der zwischen ihnen
seiden bestanden habe, zum Ausdruck zu bringen. Er
wiederhole jenes Bedauern nunmehr in aller Offentlichkeit
nnd hoffe, mit diesem Schritt zugleich die Spannung im
Offizierkorps zu mildern. - «

Landtagswahl in Lippe.
Bei den Wahlen am Sonntagergaoen sich nur unbe-

deutende Verschiebungen der bisherigen Verhältnisse. Der
neue Landtag wird sich nach der vorläufigen Feststellung
aus«sechs Deutschnationalen, drei Volksparteilertu acht
Sozialdemokraten, einem Demokraten, einem christlichen
Gewerkschaftler, einem Abgeordneten der Wirtschaftsvortei
der Sparer und einem Kommuniften zusammensetzen Jm
alter Landtag stand einer Linksmehrheit von elf eine
Rechtsopposition von zehn gegenüber. Wie sich jetzt die
Mehrheitsverhaltnisse regeln werden. steht noch dahin.
Der Vorstand der Zentrumsfraktioir

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat durch
Akllamation ihren bisherigen Vorstand wiedergewählt.
Den Vorsitz führt Reichskanzler a. D. F e h r e n b a ch- Als
stellvertretende Vorsitzende mit gleichen Rechten fungieren
Becker-Arnsberg, v. Guerard, Stegerwald. Die übrigen
Vorstandsmitglieder find: Reichskanzler a. D. Marx, Spnhtd
Reichsminifter a. D. Bell, Reichsminister a. D. Giesberts
Andre-, Blum, Esser, Herold, Klöckner, Ulitzka und Fan
Dransfeld. Für Reichskanzler a. D. Wirth, der gebeten
hatte, von einer Wiederwahl in den Vorstand abzusehen-
wurde der Abgeordnete J o o s bestimmt.

China.
X Sieg der Pekin er Regierung. Die Truvpen des

Generals Ebiiiöiiebsgluam des früheren Militargvnvets



neufs von Kianäsm würden, wie· am Schanghai ge-
meldet wird, von den Truppen des Generals Lu-Yimg-
Hsiang geschlagen und sind in vollem Rückzuge. Ehi-Hsieh-
Yuan hat alle seine Reserven nach Sutschau gesandt- mo er
eine Verteidigiingslinie organisiert, doch ist es zweifelhaft,
ob er sie wird halten können. Unter den Truppen Lu-

. ung-Hsiangs befinden sich auch russische Regimenier.
enn der Erfolg Lus durchschlagend sein sollte, würde er

die neuen chinesischen Machthaber im ganzen Reiche zu
Herren der Lage machen.

Frankreich. b
X Russland und der Vatikan im französischen Parla-

ment. In der französischen Kammer sprach bei der Be-
ratung über den Etat für ariswärtige Angelegenheiten der
radikale Abgeordnete H enri Sim o n über Frankreichs
Beziehungen zu Soivjetrußland uiid zum Vatikan. Er
wandte sich gegen die von den Sowjets im Auslande be
triebene Propaganda und verlangte, daß die Sowjet
regierung vor der Wiederaufnahme der Beziehungen zr
Frankreich die S ch u l d e n f r a g e regele. Simon er-
örterte dann die Frage der Aufhebung der Botschaft bein
Vatikan und behauptete u. a., daß der Papst sich währeni
des Krieges zugunsten Deutschlands ausgesprochen habe
Ministerpräsident Herriot betonte, daß die Russei
neue Kredite in Frankreich nur dann finden könnten, weni
sie sich den geltenden Regeln des Handels und den intev
nationalen Regeln der Politik unterwürfen

Nordamerika.
X Senatsurteil im Petroleumskandal. Der Senat de«

Vereinigten Staaten hat mit 40 gegen 38 Stimmen der
Bericht der Mehrheit der Untersuchungskommission übei
den Petrolerimkonzessionsskandal ratifiziert
Nach dem Bericht ist die republikanische Parte
für diese fraglichen Handlungen verantwortlich. Es han
delt sich bekanntlich um die g es e tz w id r i g e Verpachtuni
wertvoller Petroleumländereien an einige Großindristrielle
An den Schiebiingen waren auch mehrere frühere Ministe
der H a r d i n g ‑ Regierung beteiligt.

Aus Jus und Ausland.
Berlin. Der frühere Reichstagsabgeordnete v. Hehdes

br eck ist verhaftet worden. Heydebreck wurde von der Staats-
anwaltschaft in Beuthen (Oberfchlesien) auf Veranla sung des
Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik gesu t wegen
Beteiligung an den anläßlich des Hitler-Putsches im November
1923 in Oberschlesieii entstandenen Unruhen.

Berlin. Der vom Reichstag zur Untersuchung der Bar-
m a t - A s f ä r e eingesetzte A u s s ch u ß tritt zu feiner ersten
Sitzung am kommenden Sonnabend zusammen.

München. Freiherr von Tucher, der bis zum Aus-
bruch der Revolution baherifcher Gesandter am Wiener Hofe
war, ist hier im Alter von zweiundsiebzig Jahren gestorben.

Mainz. Wie die Agentur Havas erklärt, ist sie in der Lage,
die Nachricht, daß in M ü n ch w eile r der Belagerungszristand
verhängt worden sei, zu dementieren. Lediglich Ansammlungen
auf der Straße seien verboten sowie der Rachtverkehr einge-
schränkt worden. Auch diese Maßnahmen seien bereits wieder
aufgehoben worden.

Blaichach (Schwaben). Hier wurden drei Kommuni-
stenführer in ihren Wohnungen verhaftet. Einer davon
wurde nach München ins Gefängnis eingeliefert. .

Gens. Die Republik Costariea hat ihren Austritt
a u s d e m V ö l k e r b u n d erklärt. Der Austritt wird jedoch
erst am 1. Januar 1927 endgültig.

Luxemburg. Da die Regierung bei ihrem Antrag auf
Eisenbahnkonvention mit Belgien eine Niederlage
erlitt, trat das Kabinett zurück.

Paris. »Newyork Herald« meldet aus Peking, daß Rußs
I a n d von Japan auf Grund eines Vertrages a n e r k a n n t
werden würde, der in 14 Tagen zu ratifizieren sei.

Posen. Es steht wieder eine Ausweisung deutscher
Staatsangehöriger aus dem an Polen abgetreteneu
Gebiet bevor. Es handelt sich um 30 000 Personen, die für
Deutschland optiert haben. Den Grundbesitzern soll eine ein-
iahrige Räiimungsfrist zugestanden werden.

Deutscher-Reichstag
(9. Sitzungi GB. B erli n, 20. Iannar.

Aus der Tagesordnung des gutbesetzten arises steht die
Besprechiing der Erklärung der - eichsregies
rung in Verbindung mit der ersten Beratung des Reichs-
haushaltspla nes für 1924 und 1925. Von kommunisti-
fcher Seite ist inzwischen ein Mißtrauensantrag gegen die Re-
gierung eingebracht worden. ur Besprechung der Regierungs-
erklärung nimmt als erster edner das Wort der sozialdemo-
kratische Abg. Dr. Breiischeid. Das jetzige Kabinett
get entstanden aus dem Streben der Volkspartei nach dem

ürgerblock. für den Herr Stresemann, kurz vorher noch
der Herold der Großen Koalition. gekämpft habe mit einer
Konsequenz, die sonst nicht seine stärkste Seite sei. Dr. Breit-
scheid warnte weiter dringend vor einem Zollkriege mit ran!-
reich. Als Dr. Breitscheid noch sagt. das Kabinett uther
bilde eine Etappe zur früheren Staatsfornr bricht
großer Lärm in der Mitte und auf der Linken aus. Von re ts
ertönt ein Ruf: »Gott sei Dank.« Breitscheid antwortet: Ri ts
hat den Charakter dieses Kabinetts Luther besser charakterisiert
als dieser Zwischenruf. Die Mitte und die Linke klatschen
in die Hände. ‘

Mißtrauenss und Villigungsauträge.
Abg. Thomas (Komm.) bringt für feine Partei einen

Mißtrauensantrag gegen die Regierung Luther ein und kündigt
diesem Kabinett schärfste Opposition an Auch von den So-

- ziald ern okraten ist ein Mißtrauensantrag gegen die Re-
gierung eingegangen. Wie Präsiderit Löbe mitteilt. haben
Deutschnationale. Deutsche Volkspartei, Zentrum. Baverische
Volkspartei und Wirtschaftsparte einen Antrag eingebracht.
ebener-; der Reichstag die Erklärung der Reichsregierung

ge.
Abg. Graf Westarp (Dnatl.) erklärt die Bereitschaft seiner

Partei. den Antrag auf Billigung der Regierungserklärung
anzunehmen, um es der Regierung zu ermöglichen. die Geschäfte
des Reiches zu führen. Seine Partei habe den Eintritt von
Parteimitgliedern und eines Fraktionsmit liedes in das Ka-
binett zugelassen. Leicht sei ihr dieser Ent chluß nicht gemacht
worden. Die neue Regierungsbildung sei für feine Partei nur
ein Anfang. Die Deutschnationalen hätten ein direktes Ver-
trauensvotum gewünscht im Einklang mit dem Reichs-
kanzler und der Deutschen Volkspartei. Nur der Umstand. daß
die Deutsche Volkspartei in Preußen Schulter
an Schulter mit den Deutschnationalen stehe, hätte es
diesen überhaupt ermöglicht, am Kabinett Luther teil-
zunehmen. Es bestehe kein Zweifel daran, daß nach Ausdeckung
des Korruptionssumpfes eine Reuwahl für die Linke
endgültig verriichtend fein würde. Die bevorstehende R e»ich s-
p r ä s i d e n t e n w a h l werde diese Voxaussage beftatigen.
Der Inhalt der Regierungserklärung ermogliche den Deutsch-
nationalen die Billigung, obwohl ausgesprochen EVEde müffe.
daß sie manche Konzessionen an die Linke enthalt. die besser
unterblieben wären.

Abg. Fehrenbach (Zentrum) verlas eine längere Erklärung
seiner Fraktion, worin es hieß, das entrum hatte immer das
Laie! verfolgt, alle zu verantwortli er politischer Arbeit auf
dein Boden der bestehenden Reichsverfa ung zur Verfügung
stehenden Kräfte zu praktischem und politi chem Zusammenwir-
ken heraan iehen. Dazu hätte fein Eintreten ür den Ge-
danken ver oiregeineinichatt und für die grobe Routinen ge-

.so brave, treue Sozialdemokratie versügte. 

Mikchtskükid . um WIWsöM M K ölsi er
Z on e. Wenn wirkli Verfehlungen von untergeordneten Or-
ganen vorgekommen seien, so böien sie doch für die Richt-
raumiing keinen Grund, sondern nur einen Vorwand. Seine
Partei werde mit allen Kräften darauf dringen, daß solche Vor-
weinde aus der Welt geschafft würden. Weder die Soldaten-
spielerei noch die Superklugheit untergeordneter Organe dürfe
solche Vorwande fchaffen. Wenn jetzt eine Rechtsregierung ge-
kommen sei, so sei das die Folge der

fünfjährigen Bedrückung und Mißachtung Deutschlands
durch die Entente, die dazu geführt habe, daß schließlich auch
das Zentrum matt geworden sei. Jede Re ierung werde die
Aiißeiipolitik fortsetzen müssen, die bisher eit 5 Jahren ge-
macht worden sei. Das beweise auch die Regierun serklärung.
Die Deutschnationaleri im Kabinett aber verschas en Deutsch-
land das Mißtrarien des Auslaiides. Im Auslande begehe man
den Irrtum, die Deutschnationalen für Wölfe in Schafspelzen
zu halten. Tatsächlich hätten sie nur Wolfspelze um ehängt —
was darunter stecke, brauche man nicht zu sagen. Heiterkeit.)
Seine Freunde wünschen von der neuen Regierung nicht Ag-
grcssion und Aktivität, sondern Passivitat und Zurückhaltung.
Sie würden der Regierung in der Aiißenpolitik nicht von vorn-
herein Opposition machen. Die

ablehnende Stellung feiner Partei zur neuen Regierung

grüiide sich auf die Art, wie sie zustandegekommeii sei, durch
den unnötigen Sturz einer Regierung, der feine Freunde volles
Vertrauen geschenkt hätten. In der Regierungserklariing sei
die Wahrung der Staatsautorität hervorgehoben worden. Dazu
gehöre vor allem, daß dem Staatsoberhaupt, dem Reichs-
p r äs i d e nten, die schrildige Achtung und Ehrfurcht erwiesen
werde. Er erinnere im Zusammenhange daran, daß der Deutsch-
nationale Pfarrer K o das Material gegen den Reichs-prass-
denten für den Magde urger Prozeß gesammelt habe. Graf
W e st a r p hätte in dieser Regierung den ersten Schritt zu einer
weiteren Rechtsentwicklung erblickt.

Der Redner richtet die direkte Frage an den« Reichskanzler,
ob er jede Agitation gegen die chublik mißbillige. (Der
Reichskanzler nickt.) Auf keinen Fall dachten seine Freunde
daran, der Regierung Neutralität zuzusagen. Wenn die Aut-
wort der Regierung befriedige, würden. sie ihr zuiiachst freies
Spiel lassen. Die historische Ausgabe dieser Regierung sei es,
dein deutschen Volke zu beweisen, daß keine Partei in Deutsch-

land in der Regierung eine andere Auskenpolitik treiben rvnne
als bisher.

Abg. Görresen (Wirtschaftspartei) protestierte als Rhein-
länder gegen die Richträumung der Kölner Zone. Trotz dieses
schmählichen Rechtsbruches würde die Tarisendjahrfeier des
Rheiiilaiides unter der Devise stehen: Sie sollen und werden
ihrv nicht haben, den freien deutschen Rhein. Solange noch ein
seindlicher Soldat aus deutscheiri Boden stünde, solange stunden
seine Freunde dein Völkerbunde sehr skeptisch gegenuber. Der
Redner beantragte die Nachprüfung aller von den Besatzungs-
trupven an Deutschen begangenen Verbrechen durch deutsche Ge-
richte. Jn der Innenpolitik erklärtsk der Redner,·die Stellung
seiner Partei zur Regierung würde von der psleglichen Behand-
lung der Mittelstandsfragen abhängen. ..

Abg. Leicht (Bayerische Volkspartei) halt es fur sehr schwer,
gegen die Regierungserklärung an und für sich vorzugehen. Er
erklärte, daß das Z entrum sich seiner ansschlaggebenden
Stellung wohl bewußt sei, daher habe eß'auch ‚eine Fulle von
Bedingungen gestellt. Mit Befriedigung hätte seine Partei »auch
vernommen, daß die Beziehungen zwischen R e ich und L a n-
dern gefördert werden sollen. Das DawessAbkommen
könne unmöglich durchgeführt werden, wenn die deutsche Han-
delsbilanz weiter pass v bleibe. Die heimische Produktion musse
durch Schutzzölle in den erforderlichen Grenzen geschutzt werden.
Seine Partei sei bereit, für die Erhaltung des sozialen Friedens
Opfer zu bringen. Nicht weniger liege ihr aber auch die Er-
haltung des konfessionellen Friedens am Herzen.

Der nationalsozialistische Abg. von Graefe stellte» an die
Spitze feiner Betrachtungen eine Äußerung Heinrich von
Treitschkes, der in einem Vortra e einmal rankrei als
das typische Land der deniokratis en Republk bezeichnet atte,
weil dort die Herrschaft der Börse über das Land »und die
Herrschaft Rothschilds über die Börse bestehe. Heute»konnte er,
so fuhr der Redner fort, Deutschland als Beispiel wahlen. Er
brauchte nur ftatt Rothschild die B a rm ats, Kutisker und
andere Schieber als Herrscher der Börse zu nennen. Seine
Partei könne die Regierung niemals unterstützen, denn
in dieser Pseudorepublik seien alle Regierungen nur
Marionetten der tatsächlich regierenden Borse. Als der
Redner ausführte, daß feine Partei wohlgeordnetes
und gesichtetes Material in der Korruptionsangelegenheit hatte,
entstand bei seinen Darlegungen großer Larm bei den
Sozialisten, die ihm ziiriefen, er solle doch damit herauskom-
men. Der Redner aber lehiite dies ab, weil er sagte, er würde
es später tun und dann immer noch früher als den Rusern lieb
sei. Seine Partei verlange, daß den Abgeordneten die über-
nahuie oder Beibehaltiing von Aufsichtsratsposteii gesetzlich
verboten werde. Insbesondere bemäiigelte der Redner,«daß der
frühere Reichsverkehrsminister Oes er mit einem Riesengehalt
an die Spitze der internationalen Reichsbahngesellschaft getreten
sei. Der Redner schloß mit der Erklärung, seine Freunde konnten
dem Billigungsantrag für die Regierung nicht zustimmen, sie
würden aber kein Mißtrauen zum Ausdruck bringen, um»nicht
den Kampf der Wirth und Severing zu unterstützen
Dient. Im Gefolge der Aufkündigung der stoakttinn durch
die Deutsche Volkspartei seien aber alle» Bemuhringeri dei-
Reichskanzlers M arx an Widerstanden gescheitert
an denen das Zentrum keinen Anteil habe.
Angesichts der Gefahr einer weiteren Hinguszogerung» der
Krise hätte die Fraktion jedoch aus staatspolitischen Erwaguni
gen heraus sich den opfervollen Entschluß abgerungen
unter Vorbehalt arifmerksanister Prüfung der künftigen Politit
und unter Ablehnung jeder fraktioneller Gebundenheit in eine
Personal- und beschränkte Beteiligung an diesem Kabinett ein-
zuwilligen. «

Abg. Dr. Scholz (D. Volksp.) begrüßte »das neue Kabinet-
deswegen. weil das deutsche Volk endlich einmal eine verant-
wortliche Regierung brauche, dann aber auch, weil das neui
Kabinett sich im Gegensatz zu dem vorhergegangeiien unter
dem auch von seiner Partei hochverehrtezi Kanzler M arg aus
eine starke und sichere Mehrheit stuetzen konne. In der Außens
politik wünschte er dann weiter die Fortsetzung des von Dr
S t r es e m a n n so erfolgreich eingeleiteten Kurses Der Redner

sprach dann für die Eirisetzring eines Ausschusses zur Rachz
prüfriiig der Weimarer Verfassung, besonders in bezug auf da-
Verhältnis des Reiches zu den Laiidern und Gemeinden Rot-

wendig sei auch eine Revision des Wahlrechtes. in erster

Linie eine Herarifsetzung des Wahlalters. . .
. Abg. Frau Gohlke (Ruth Fischer, Komm.) führte aus. dir

Sozialdemokraten spielten Kornodie mit ihrer Opposition. Du

Reaktion könnte gar nicht so auftreten. wenn sie nicht uber ein«
Die Rednerin be-

kämpfte schließlich den Pazifismus und den Völkerbund.
Ohne Debatte wurde in allen drei Lesungen der Gesetz«

entwurf über das Reichsschiedsamt für Streitigkeiten zwischen
Ärzten und Krankenkassen angenommen. Dann wurde die Bei
ratung auf Mittwoch vertagt. » ______ _

Die Aussprache über die Erklärungen der neuen Regierung
wurde heute fortgesetzt, und zwar kam der Sprecher der Demo-
kraten zunächst zum Wort.

Der demokratische Führer Dr. Koch
betonte. das ganze deutsche Volk sei einia in der Verurteiluna

Reichskanzler Dr. Luther spricht-
Der Kanzler stellte mit Befriedigung fest, daß sein

außenpolitisches Programm im Reichstage eine breite
eiistrmmende Front gefunden habe, auch bei den Parteien,
ie in ber Regierung nicht vertreten seien und zum Teil

seine Jnnenvolitik bekämpften Diese Tatsache sei eine  

Wüklichs maritim]: b'er' äüßenpölitischen Pösitiöit M
Reichsregierung

Er stellte weiter fest, daß in keinem Stadiumder Ver-
handlungen über die ‘

Räumung der Köluer Zone

von einer der beteiligten Mächte der Vorschlag einer Korr-
roinißlosung gemacht worden sei, in der Weise, daß die
Cur-ung der Kölner Zone in Verbindung mit der Räu-
mung anderer Gebiete gebracht werde. Es sei eine falsche
Annahme, daß durch die Entscheidung der Alliierten über
die Köluer Zone auch die Ruhrräiimung verschoben worden
M. Der Kanzler erklärte dazu:

Uns siegen maßgebende Erklärungen der französischen
Nr ierung vor, nach denen sich an den Zusagen des fran-
öffschen Ministerpräsidenten nichts durch die Entscheidung
bez Köln geändert hat. (Lachen bei den Kommunisten.)

Zu den Fragen Dr. Breitscheids über die Zeit-
f r e i w illig e n kann ich erklären, daß die Regierung der
Entente schon vor längerer Zeit eingehende Mitteilung
darüber gemacht hat, daß sie in dieser Angelegenheit nur
innerpolitische Gründe gehabt habe, die nicht mehr existie-
au. (Lärm bei deii Kommunisten: »Dann seid Ihr ja
Mesverräter.«)

über diese Mitteilungen etwa hinausgehendes Mate-
rie über das die Entente verfügt, ist iins leider nicht zur
Ae prüfriiig übermittelt worden. Die Bekanntgabe solcher
Vorgänge, ich sage dies im Gegensatz zu Dr. Breit-
fcheib, schadet rins doch, weil die Mitteilungen gewal-
tig übertrieben von der Auslandspresse in der ganzen Welt
gegen uns ausgenutzt werden (Rufe rechts: Das
ist nicht zu niilde gesagt.) Auf die « d e m o-
kr atisch e n Fragen habe ich zu antworten,
daß für die vaterländischen Verbände ganz selbst-
verständlich wie für alle anderen die Gesetze in Anwendung
nebracht werden. Graf W est a r p wünschte auch wohl nicht
iiie Förderung der Verbände, sondern der vaterländischen
Bewegung, die wir allerdings auch begrüßen. (Lachen
links.) Ich bedaure, daß bei der Erörterung der Finanz-
skandale die Person des Reichspräsidenten in die
Debatte gezogen worden ist. (Lachen bei den Kommu-
nisten.) Der Gedankengang des Abg. G r a es e hinfichtlich
des Reichsbahnpräsidenten ist ganz unmöglich. Wir haben
es gerade begrüßt, daß durch die Berufung des bisherigen
Reichsverkehrsministers an diese Stelle die Kontinuität der
Verwaltung gewährleistet wurde. Er bezieht auch kein
höheres Gehalt wie vorher als Minister.

Unterbrechung der Sitzung.
Von den Kommunisten ertönten, als der Kanzler

hiermit die Beantwortung schließen wollte, lärniende Zu-
ruse: Sie haben noch nichts über Amnestie gefagt.
Amnestie, Amnestie! Vizepräsident Dr. R i e ß e r bemühte
sich vergebens, mit der Glocke Ruhe zu fchaffen.

Der Kanzler rief: »Ich habe zur Frage der
Amnestie namens der Reichsregierring eine Erklärung
nicht abzugeben.«

Seit Jahrzehnten besteht schon die gesetzliche Be-
stimmung, daß Beamte nur mit Zustimmung der Behörden
Aiifsichtsratsposten übernehmen dürfen und daß sie daraus
keine Renumerationen beziehen dürfen. Minister, die in ein
Kaginett eintreten, legen vorher ihre Aufsichtsratsposten
nie er.

I Hierauf wiederholten die Kommunisten ihre Rufe, und
Vizepräsident Dr. Rießer drohte den Rusern den Ausschluß
an. Der kommunistische Abg. Dr. Schwarz-Berlin rief wei-
ter und wurde von der Sitzung ausgeschlossen. Trotz der
wiederholten Aufforderung des Vizepräsidenten blieb er
im Saale. Vizepräsident Dr. Rießer unterbrach die Sitzung
auf 5 Minuten. Während der Pause verließ der Abg. Dr.
S ch w a r z, begleitet von seinem Fraktionsfreunde Katz
den Saal. Vizepräsident Dr. Rießer stellte dies nach Er-
öffnung der Sitzung fest und teilte mit, daß der Abg. Dr.
S ch w a rz nunmehr auf die Dauer von 8 Sitzungen aus-
geschlossen sei. Er erteilte dann dem Reichskanzler wieder
das Wort. ‘

Der Reichskanzler erklärte, die neue Regierung wolle
sich eifrig der Interessen der A u s la n d s d e u t f ch e n
annehmen. (Beifa.ll Der Kanzler sagte weiter-:

über die Frage der Skaatsform

habe ich mich in der Regierringserklärung unmißverständs
lich geäußert. Abg. Koch hat an mich die konkrete Frage
gerichtet: ,,Mißbilligen Sie jede Agitation gegen die Re-
publik?« Selbstverständlich, ja. Allerdings beachte ich auch
den Artikel 118 der Verfassung, der jedem Deutschen das
Recht der freien Meinung innerhalb der gesetzlichen
Schranken einräumt.

Es« liegt bereits ein einmütig gefasster Kabinettsbes
schluß vor, daß die Staatsform nicht geändert werden soll.
(Lachen links.) Mir ift es sehr ernst darum, in dieser unser
Volk spaltenden Frage der Staatsform schon bei Beginn
grüner Tätigkeit die Einmütigkeit der Regierung festzu-
e en.

Zu den Angriffen gegen die Minister Dr. R e u h a u s
und v o n S ch l i e b e n erklärte der Kanzler, bei beiden
handele es sich um Persönlichkeitem die die besten Kräfte
des Beamtentums für die Regierungsarbeit mitbrächten.
Dr. Neuhaus fein um seine außerordentlich geschätzte
Kraft dem Ministerium zu erhalten« in einem sehr
schmeichelhaften Briefe von der Leistung des Verfassungs-
eides entbunden worden. Der Brief trug die Unterschrift
des damaligen Ministers Fts chbeci. (Große Heiterkeit.)
Herr v o n S ch l i e b en habe unter vier Finanzministern,
Wirth, Hermes, Hilferding und Luther, eine schwierige
Tätigkeit gehabt und die volle Anerkennung dieser Minister
gefunden. Der Johanniterorden, dem er angehöre, sei eine
unpolitische Einrichtung der Wohltätigkeit

Der Reichskanzler wies darauf hin, daß er sich bers
geblich bemüht habe, linksstehende Persönlichkeiten für das
Kabinett zu gewinnen. Wenn in den nächsten Tagen die
Regierung die Billigung der Mehrheit finden sollte, so
werde sie alle Kräfte für das Wohl des Volkes einsetzen.
(Lebhafter Beifall rechts.) ·

tDeiranf wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
ver ag .

TusVroikiuiund umgeben?
Brockau, den 22. Januar 1926.

Vreslauer Rundfrink-Programm.
Freitag, den 23. Januar

5—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle 7,15 bis
7,45 Uhr: »Freiwillige Invalidenversicherung«, Vortrag von
Kontrolldirektor Mix. 7,50—8.10 Uhr: ,,Rechenvorteile,«
praktische Winke von Prof. Köhler (3. Vortrag). 8,80 Uhr:
Heiterer Abend. Mitwirkende: Hans Riißler;(Humoristische
Vorträge-) Elisabeth Böhm (Lieder zur Laute).« Friedrich
Wirth und Hans Machunze (Borträge zu zwei Lauten).
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Die Wohnsiätten-Asfäre.
s. Berlin· 19. Januar.

Der Geschäftsführer der Wohnstätten-G. m. b. b. Re-
gierungsrat B r e ttsch n e i d e r, der frühere Geschäfts-
sührer der Gesellschaft Wenzel, der ein Schwiegersohn
Yes neuernannten Reichsministers des Innern Schiele
Ist, der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Wohnstätten-
8 .iii.»b. b. Geheimrat Glaß und die beiden Haupt-
sktionare und Direktoren der T r i a n o n · F i l m g e ·
sellschaft, die Brüder D. und J. Schratter, wurden
gestern in der Wohnstätten-Affäre von der Staatsanwalt-
schaft vernommen, nach der Vernehmung aber, da
cveder Verdunkelungsgefahr noch Fluchtverdacht vorliegt,
wieder entlassen.

Man könnte trivial werden und zitteren: »Das eben
ist der Fluch der bösen Tat, daß sie fortzeugend immer
Böses muß gebären.« Mit einer kleinen Auseinander-
ietzung — man hat das beinahe schon vergeten —- zweier
Muffen, der» Herren H o l z m a n n unb K u t i s k e r, die
sich gegenseitig der größten Schwindeleien beschuldigteii,
ring es an. Dann wurde über Nacht die Affäre der B a r -
mats und ihrer großen, aber wenig respektablen Tra-
bantenschar daraus, und nun sitzt, wie es scheint, auch die
gemeinnützige W oh n ft ä t t e n - G. m. b. s). in der Tinte.

Die Wohnstätten-G. m. b. H. hat den Zweck, den
billigen Wohnungsbaii zu fördern. Man kennt
die H a u s z i n s st e ne r, von der man nicht behaupten
kann, daß sie sich besonderer Beliebtheit erfreute. Aber man
fand sich mit ihr ab, weil man sich sagte, daß die große
Wohnungsnot den Bau von Zinshäusern zu einer Staats-
notwendigkeit mache, und daß, wer bauen will, Geld in
den Beutel tun muß. Die Erträge dieser Hauszinssteuer
nun flossen zum großen Teil in die Kassen der Wohn-
stätten-G. m. b. H» aber sie soll, wie man sagt die Mittel
nicht immer dein Zweck, für den sie bestimmt waren, zu-
geführt, sondern damit Geschäfte gemacht, die eine gemein-
nützige Gesellschaft nicht hätte machen dürfen. Eine be-
kannte Filmgesellschaft die TrianonsFilm-
A. G., wurde von ihr mit großen Beträgen finaiiziert, und
die K r e d i t g e w ä h r u n g muß, obzwar immer wieder
behauptet wurde, daß die Kredite durch Hypotheken und
andere Sicherheiten vollkommen gedeckt seien, etwas leicht-
sinnig gewesen sein, sonst hätte die Staatsanwaltschaft
wohl nicht eingegriffen.

Wer kann wissen, wer noch weiter folgt, und ob
nicht bald noch weitere Opfer auf der Strecke bleiben?
Erfreiilich ist das alles nicht, aber wenn der Augiasstall
mit eisernem Besen reingefegt wird, wird man schließlich
zufrieden sein dürfen und, wie von einem Alpdriick befreit,
statt der stickigen wieder frische Luft atmen können.

Bei den Bolfchewisten zu Gast..
Ein rechtsstehender Berliner Journa-

list schreibt über einen Empfangsabend
«.-.»« , bei der Berliner Russischen Botschaft:

Also --- ich war bei den Bolschewisten ..
» Nicht etwa, daß ich mich »Mütterchen Rußland« fit
oi»e Arme geworfen hätte; o nein. Bleibe im Lande und
nahre dich redlich. Das Reisen nach Ruszland überlasse ich
den deutschen Kommunisten. Nein, ich war in der Berliner
Russischen Botschaft (zu Gast). Diese beiden Worte möchte
ichjn Klammern setzen, denn ich habe dem Diener soviel
Trinkgeld gegeben, als mein Essen und Trinken ausmachte.
Das Ganze nannte sich: Bierabend der Presse.
Wie ich übrigens zu der Ehre kam, das weiß kein Mensch
aller derer, die mich rennen. Ganz im Gegenteil: ich
empfahl erst neulich wieder dringend die antibolschewisti-
schen Bücher des Generals Krasnow. Aber ich bin doch
hingegangen; denn ich hoffte auf ein besseres »Völkerfest««
wollte mir mal die Sache ansehen. »Mut zeiget auch der
Mameluck«,· und des Journalisten beste Eigenschaft ist die
Neugierde.
.» . Und ich wollte vor allen Dingen einmal die Kommu-
nisien außerhalb des Reichstages sehen. Ain gleichen Tage
begann nämlich der Reichstag, also auch die -— Immunität
der Abgeordneten. Alles glaubte, daß die kommunistischen
Parlamentsleute in der Sowjetbotschast vollzählig er-
scheinen würden. Aber ich sah niemand von ihnen, ich
glaube, der Russe hat seine —— Freunde nicht eingeladen

-_ Jch stürzte mich also in meinen besten Cut und steckte
mir die Kriegsorden an, meist in Rußland wohlerworben
Die Leute wollen doch auch ihre Freude haben und »das
kann natürlich nur einer von Rechts fein!“ Richtig, des-
wegen tat ich es ja gerade. Und dann, um die fr a n z ö-
-si«schen Kollegen zu ärgern. Es war um die Zeit der
Nichträuinung K ö l n s!

Alles war sehr ordentlich: die Diener nämlich an der
Garde«robe. Ganz ,,englisch«, Frack, weiße Binde usw.
Aber ·im Empfangsraum sah es schon etwas anders aus
Als ich dann dem Votschafter neeftiusri voksgesterii
werde, packte mich die Wut; über meinen Cut nämlich
Denn der Botschafter war — im Jackettanzug. Jrl
dachte an unseren sozialdemokratischen Reichskanzler a. D
Bau e r, der in seiner Amtszeit zum Berliner Pressebati
gleichfalls im Jackettanzug erschien und erklärte, er habt
nicht das notwendige Geld, um sich einen Frack, der vor-
geschrieben ist, zu kaufen.

Und die Räume: sehr ordentlich. Bloß —- auf jeden
Sessel und Sofa prangt. der russische Doppelaar und dii
Zarenkrone, so etwa, wie auf der Rückenlehne des Präsi-
dentenstuhles im Reichstag immer noch der alte deutschi
Reichsadler zu sehen ist. Auf den Tellern, den Bestecleni
überall der Doppelaar.

Auch das kalte Büfett war überaus »altrussisch«: eiiI
Riesentisch von wohl acht Meter Länge, überladen mit an
dem Köstlichen, was da kreucht und fleucht, wächst unt
edeiht. Man konnte das alte asbgebrauchte Bild wählen;
ast brechen die Tische. Jch habe nicht viel verzehrt, dachti

doch an die Millionen, die in Rußland verhungert sind
Iln die Deutschen im Wolgagebiet. Und der Bissen quol
mir im Munde.
. Im übrigen war es außerordentlich internatiot
n’a! , vor allein natürlich die deutsche Journalistik — merk«
würdigerweise sah ich keinen Mehrheitssozialiften; solltet
die auch nicht eingeladen worden fein? Dann Franzosen
und Engländer, Amerikaner und Jtaliener usw. Auch det
W 891mm. augeliötendePtpssechei der.Reichsxanzleiiv.as  

Freitag, den 23. Januar 1925.
 
  

ou. Eine urr uegarionsserreray ver mir vorgefiellt wurde«
versuchte, mich politisch aus uholen, woraufhin ich —- ich
habe nun einmal eine schle te Kinderstubei -- bon ganz
was anderem redete. Von Kriegserinnerungen aus Nuß-
iand so im März 1917. Als vor unseren Linien die
cussische Revolution ausbrach. Da wurde er sriedli und
erzahlte vom Karpathenfeldzug Als ich ihm schließ ich so
ganz verloren vom General Krasnow sprach, lud er
mich zu einem Kognak ein. Es war französischer; also war
Der .Kontinentalblock« fertig.

übrigens hat mir —- außer der Dieiierschaft —- noch
rins imponiert, glatt imponiert. An der einen Wand hängt
ein riesiges Bild, von einem russischen Maler gemalt. Auf
Einem von grellster Sonne überstrahlten Fabrikhof —- ganz
»in Hintergrund erscheinen die nur angedeuteten Konturen
ier Gebäude —- steht im grauen westeuropäischen Anzug
nit der Reisemütze auf dein Kopf, die Hände lässig in die
dosentaschen versenlt: Lenin. Von einer fabelhaften
Blastik ist das Bild, von unerhörter Lebendigkeit infolge
des grellen Farbenlontrastes. Es ist, als ob er jeden Augen-
nur aus dein Bilde heraustreten wollte.

Ich habe, als ich ging, niemand T“ am reichen
Innen. Gewiß, man muß mit diesen Leuten rechnen, sie-I
Itisch rechnen; des-in sie sind da.

Jch gehe ab-w nicht wieder hin zu ihnen als Geists
M I

Die neue deutsche Währung.
lVoneineinvolkswirtschaftlichenMitarbeiter.)

Alsbald nach der Gründung des Deutschen Reiches
wurde die G o l d w ä h r u n g eingeführt. aber keineswegs
unter allgemeiner Zustimmung. Weite, namentlich land-
ivirtschaftliche Kreise machten die größten Anstrengiiiigeu,
um an ihre Stelle die Doppelwährung zu setzen, d. h., es
sollten nicht nur Gold-, sondern auch Silb e rniünzen
in einem bestimmten Wertverhältnis zueinander gesetzliche
Zahlungsmittel sein. Der heiße Kampf, der darum gez
führt wurde, ist nun längst verstummt; er wurde nicht bei
uns entschieden, sondern draußen in der Welt. Um die
Wende des Jahrhunderts waren bereits alle zivilisierteii
Länder entweder gesetzlich oder doch tatsächlich zur reinen
Goldwährung übergegangen. Da dachte niemand mehr
ernsthaft an eine Änderung, und doch ist sie gekommen.

Der Krieg hat insbesondere bei uns eine Umwälzung,
wenigstens vorübergehend, hervorgerufen. Unter dein
Zwange der Verhältnisse ivurde die Verpflichtung der
Reichsbank, die von ihr heraiisgegebenen Roten in
G o l d einzulösen, auf g e h o b e n , und damit schwebte
unsere Währung in der Luft. Wir glitten zur P a p i e r «
w ä h r u’n g hinab, was ganz naturgemäß zur Folge hatte,
daß sich unsere Valuta verschlechterte, will sagen, daß der
Wert unseres Geldes sich im Verhältnis zu dem anderer
Länder verringerte. Einen beängstigenden Grad erreichte
die Entwertung jedoch erst nach dem unglücklichen Ausgang
des Krieges. Das Reich mußte, ohne die entsprechenden
Einnahmen zu haben, riesige Ausgaben bestreiten. So kam
die Inflation, immer neue. Roten mußten gedruckt
werden, deren Wert, da keine Deckung vorhanden war,
stetig weiter sinken mußte, ein für die Volkswirtschaft und
die Privatwirtschaft gleichermaßeii gefährlicher Zustand,
der sich nach dein frevelhaften Einbriich der Franzosen und
Belgier ins Ruhrgebiet bis zur Unerträglichkeit auswuchs
und, sollten wir nicht völlig zugrunde gehen, unter allen
Umständen irgendwie beseitigt werden mußte.

Als Heilmittel wr rde die R e n t e u m a rk geschaffen
Sie brachte wirklich Besserung; denn wir hatten in ihr
endlich wieder ein Zahlungsmittel, dessen Wert Schwan-
kungen nicht unterworfen war, weil sie wenigstens mittel-
bar durch Gold gestützt wurde. Eine neue Währung war
damit freilich nicht geschaffen, denn die Rentenmark mußte
zwar von allen öffentlichen Kassen angenommen werden,
aber gesetzliches Zahlungsmittel war sie
nicht, der Privatmann konnte sie zurüclweisen. Geschadet
hat ihr der Mangel nicht. Der Privatmann brauchte
sie zwar nicht zu nehmen, aber er nahm sie nicht nur,
sondern er gab ihr vielmehr den Vorzug, suchte sie an-
fangs sogar mit Aiifgeld zu bekommen. Die Rentenmark
erwies sich vor allem als ein fester Damm gegen die
weitere Jnflation, sie führte zur heiß ersehnten Stabi-
lisierung der alten Papiermark, deren eine Billion seither
gleich einer Rentenmark galt.

Die Rentenmark war ein Meisterwerk, mit dem
allein wir noch lange Zeit hätten aiiskommen können.
Allen Unleurufen zum Trotz, daß auch sie der Jnflation
verfallen werde, hat sie ihren vollen Wert behalten, ob-
wohl wir in Verfolg der Abmachungen zur Durchführung
des Dawes-Planes inzwischen zur wirklich en G old -
ivähriing zurückgekehrt sind. Ganz allerdings noch
nichts denn zur Goldwähriing im wissenschaftlichen Sinne
gehört, daß auch tatsächlich Münzen in genügender Zahl
in Gold geprägt werden. Allein die Hauptbedingungen
sind erfüllt. Die von der neu organisierten Reichsbank
ausgegebenen auf Reichsmark lautenden Noten sind in
dein erforderlichen Maße durch Gold gedeckt und sie sind,
bis wieder Münzen genug da sind, die gesetzlichen
Zahliingsinittel. Daß als solches daneben auch noch die
alten Papiernoten —- eine Billion = eine Reichsmark —-
gelten, fällt nicht ins Gewicht, da sie nicht vermehrt wer-
den dürfen und möglichst schnell aus dem Verkehr ge-
zogen werden sollen.

Wir dürfen nicht vergessen, daß wir in einer Ü b e r -
g a n g s z eit leben und daß wir in vielen Beziehungen
vom Auslande abhängig sind. Werden wir erst einmal
wieder der Fesseln ledig, die uns jetzt beengen, dann
werden wir unsere Währung ganz nach eigenen Bedürf-
nissen umformen, doch dürften wesentliche Änderungen
schwerlich vorgenommen werden. Einstweilen genügt es
am . us, daß wir wieder wertbeständiges Geld haben
IMI allgemeinen zu einer gewissen Stabiliiierung
smserer Vesbältnisse gekommen sind. ‘

“mm-“

Geschmuggelte Einwanderer.
Von Felix Schmidt

Seit das neue amerikanische Einwanderungsgesetz mri
feiner festen Begrenzung der jährlichen Einwandererzahl
in Kraft getreten ist, hat ein organisierter Schmug el mit
Heimatmüden nach der Neuen Welt eingesetzt, der ch all-
maliltch zum Siandal aust. Wie die amerikanischeii

 
 

Zeitungen behaupten, ist der Menschenschmuggel bereit
profitabel, daß diejenigen, die ihn organisieren, ein Ver-
mögen machen. Es wird sogar behauptet, die heimlichen
Schnapshändler hätten sich jetzt auf den Einwanderer-
schmuggel geworfen, weil dieser mehr Nutzen abwerfe.

Angesichts der riesigen Grenzen der Vereinigten
Staaten im Norden und Süden, die eine Gesamtlange
von unge ähr 4000 Meilen aufweisen, ist es natürlich ganz
unmögli , die Grenzen vollständig abzuriegeln. Drei Me-
thoden werden angewandt, um Einwanderer nach den Ver-
einigten Staaten zu s muggeln: Erstens verschaffen die
Schmuggler — gegen ntgelt natürlich —— dem Auswan-
derer eine Anstellung auf einem nach Amerika fahrenden
Dampfer, indem sie ihn mit, falsch e n S e e m a uns-
legitimationspapieren versorgen. Nach »der
Landung in Amerika verschwindet der Mann heimlich vom
Schiff. Zweitens v e r b e r g e n die Schmuggler mit
Hilfe des Schiffspersonals den Einwanderer — natürlich
wieder nach Zahlung einer bestimmten Summe —- irgend-
wo auf einem Dampfer, so daß er als blinde r P assa «
gier die Überfahrt bewerkstelligen iann. Drittens wan-
dert der Auswanderungswillige nach einer der msittelamerd
lanischen Nepubliken aus, wohin er seinen Paß ohne wei-
teres visiert bekommt, und von dort aus wird er über die
mexikanische Grenze gebracht. Über Eub a ist der Men-
schenschmuggel sogar so schwungvoll, daß täglich ein Unter-
seeboot zwischen dieser Jnsel und einem bestimmten Punkt
der Küste von Florida hin- und herfährt. Eine weitere
Art des Schmnggels aus bestimmten europäischen Ländern
wird dergestalt betrieben, daß sich der Auswanderungs-
willige von einer Anzahl von Freunden als G e i st l i ch e r
engagieren läßt, diesen Beruf ein halbes Jahr ausübt und
dann einen auf diesen Beruf lautenden Paß ausgestellt be-
kommt. Geistliche und deren Familien können nämlich
außerhalb der Einwanderungsauote jederzeit in Amerika
einwandern.

Wie gewinnbringend der Einwanderungsschmuggel
ist, mag man daraus ersehen, daß der »Washington Star«
folgende Berechnungen aufstellen konnte: »Wer einen
Einwanderer nach Amerika hereinschmuggelt, erhält dafür
10 bis 1000 Dollar. Durchschnittlich beträgt der
Schmugglerpreis 150 Dollar auf den Kopf. Jährlich kom-
men auf unerIaubte Weise gegen 50000 Einwanderer nach
Amerika. Das bedeutet einen Gewinn von etwa 7 500000
Dollar im Jahr für die Schmuggler. Es wird aber ver-
mutet, daß deren Gewinn noch weit höher ist und sich bis
auf 10000000 Dollar jährlich beläuft. Demgegenüber
stehen 1500000 Dollar, die die Vereinigten Staaten die
Grenzüberwachsung kostet.«

Die anierikanischen Zeitungen behaupten, daß der
Hauptsitz des Einwandererfchmuggels irgendwo in
Europa sei. Um diesen Schmuggel unterbinden zu
können, sei es notwendig« eine chinesische Mauer um die
ganzen Vereinigten Staaten zu errichten. Wie man weiß,
unterhalten die Vereinigten Staaten eine starkePatrouillens
flottille zur Überwachung des Schmuggels mit alkoholischen
Getränken und Narkotika. Dieser Flottille ist aber viel zu
schwach, wenn sie auch noch den Einwandererschmuggel
unterbinden soll. Sich mittels Schmuggels nach den Ver-
einigten Staaten schaffen zu lassen, ist aber ein Unterfangen
vor dem jeder Auswanderungswillige nicht genug gewarnt
werden kann. Erstens begibt er sich ganz in die Hände
gewissenloser Elemente, denen gegenüber er keinerlei ge-
setzliche Schutzmittel in Anspruch nehmen kann, da er ja
selbst außerhalb des Gesetzes steht. Ferner läuft ein aus
solche Weise Einwandernder Gefahr, abgefaßt, mit Ge-
fängnis bestraft und sofort wieder abgeschoben zu werden,
und drittens muß er, wenn es ihm gelungen, sich einzu-
fchmuggeln, immer damit rechnen, daß diese Art seiner
Landung bekannt wird. Ganz gleich, welche Stellung und
welchen Besitz er sich inzwischen erworben hat, er wird
unweigerlich des Landes verwiesen. Übrigens ist es in
Europa noch viel zu wenig bekannt, daß sich Tausende von
Neueingewanderten bereits wieder nach ihrer Heimat zu-
rüclsehnen, da sie in Amerika gewaltige Enttäuschungen
erlebt haben. _____________

O Jakob Michael nagt. Der vielgenannte inanzmanie
J a k o b M ich a el hat bei der Staatsauwal aft Stras-
antrag gegen K uti s k e r wegen Beleidigung und falschbr
Anschuldigiung gestellt.

O 93 Personen bei Berlin ertrunken. Die Gewässer der
Oberspree und der Dahme haben im vergangenen Jahre
nach einer Feststellung des Polizei mtes in Eöpenick, dem
die Wasserstraßen unterstehen, 93 enfchenIeben gefordert.
Diese Opfer sind dem Baden an verbotenen Stellen, dem
Außerachtlasseii der Vorsichtsmaßregeln beim Baden über-
haupt, dem Eislaufen usw. gebracht worden. Jn den
Freibädern fanden sechs Personen den Tod durch Herz-
schlag, hervorgeruer durch eigene Unvorsichtigkeit.

O Mit dem Sohne in den Tod. Ein erschütterndes
Drama hat sich in Berlin abgespielt. Dort hat die Witwe
Olhmpia Bauer ihren 12 jährigen Sohn Berthold er-
schossen und dann Selbstmord verübt. Der Grund ist ein
unheilbares Leiden.

O Beerdigung der Opfer Haarmans Die Gebeine der
Opfer des Massenmörders Haarmann wurden von der
Staatsanwaltschaft zur Beerdigung freigegeben und nach
dein gerichtlichen Totenhaiis gebracht. Sie werden auf
Kosten der Stadt in einer gemeinsamen Grabstätte bei-
gesetzt. Die Bestattung wird wahrscheinlich in aller Stille
erfolgen.

O Großes Fischsterben in der Ilm. Kürzlich trat in der
Jl»m unterhalb Jlmenau auf 15 Kilometer Flußlänge
vlotzlich ein Massensterben von Forellen ein. Die gesamten
Fischbestände wurden vernichtet. Der telegraphisch herbei-
gerufene Fjschereibiologe stellte eine Vergiftung der Fische
durch chemische Ausslüsse eines Fabrikunternehmens in
Jlmenau fest.

O Ein Polizeiassistent erschlagen. Der Polizeiafsistent
Westermann, der bei einem Streit in dem Dorfe
Sie m m e r einschritt, wurde von etwa 20 Personen über-
fallen und so schwer verwundet, daß er besinnungslos
davongetragen werden mußte. Der Beamte starb am
nächsten Tage. Vier Personen wurden verhaftet.

O Wieder Goldstücke in England. »Stat« zufolge werden
'in der königlichen Münze wieder Goldstücke angefertigt.
In Bankkreisen der mit!) werde vermutet. daß diese aber



nur für den internationalen Verkehr m nicht für d·en eisi-
Veimischen Handel bestimmt seien.
O Die Bliittat eines 72 jährigen Eifersüchtigen. Jn

einem kleinen Orte der Westschweiz hat ein 72 jähriger
Uhrenarbeiter, der mit einer 30 jährigen Frau verheiratet
War, einen Grenzwächter aus Eifersucht erschossen.

O Hebung der ,,Lusitauiaf«? Kapitän Deavit, der kürzlich
ein am Kap Horn vor 56 Jahren gesunkenes Schiff ge-
hoben hat, beabsichtigt, auch die ,,L us ita n i a“ zu heben,
bie am 7. Mai 1915 mit 1198 Passagieren von einem deut-
schen Unterseeboot in den Grund gebohrt wurde.

O Die für die Rompilger vorgesehenen Sonderzüge.
Nach den offiziellen Berichten sind für das Jubeljahr an-
geliivbigt: 62 Sonderzüge aus Deutschland, 8 bis 10 aus
Osieisrxich, 8 aus Ungarn, 5 bis 6 aus Belgien, 5 bis 6
aus Frankreich, 2 aus Litauen, eine unbestimmte Zahl aus
Polen. Jn den nächsten Tagen trifft ein Pilgerng aus
Mexiko in Rom ein.

O Erdlicben in Italien. Wie aus Aauila berichtet
wird, wurde in verschiedenen Orten der Umgebung bis
Sulmona ein st a rke r E r dst o ß verspürt. Durch dieses
Erdbeben geriet die heimgesiichte Bevölkerung dieser Ge-
gend in allgemeine Panik, doch sind keine Schäden
zu verzeichnen.

O Verniiszte Newnorker Finanzgröfken Die Dacht
»Alfa«, die mehrere Newyorker Finanzgrößen an Bord
bat, ist seit einigen Wochen überfällig. Die amerikanische
Regierung läßt sie durch Heeresslugzeuge suchen.

O Das amerikanische und englische Nationalvermögen
Das amerikanische Zensusbureau teilt mit, daß auf der
Grundlage der Statistik von 1922 das amerikanische
Nationalvermögen etwa 64 M il l i a r d e n Pf u u d
Sterlin beträgt, das von Großbritannien wird von
engssctlzien s irtschaftlern auf 16 92iIliarb en Pfund
ge a z.
0 Faiiiilientragodie eines Faoriianienz Der Fabrikan-

Ophuhsen aus Nimwegen, der mit seinem Dienst-
mädchen ein Liebesverhältnis hatte,·macht.e mit seinen An-
gehörigen, feiner Frau und zwei Kindern, eine Autofahr
und lenkte in selbstmörderischer Absicht den Wagen mi:
höchster Geschwindigkeit in die Naal.
eine Tochter von 13 Jahren fanden den Tod. Das jungsti
Kind, ein Mädchen von acht Jahren, das wahrend bes
Sturzes anscheinend aus dem Fenster geschleudert worder
war, konnte aus den Fluten gerettet werden. «Kurz nach
dem Unglück versuchte an der gleichen Stelle die Geliebte
des Fabrikanten sich das Lebean nehmen; sie konnte aber
gerettet werden.
O Eine Hochschulwoche in Goslar. Jn der ersten März-

woche d. J. findet in Goslar unter Leitung von Geh. Rat
PI} r a n d i - Göttingen eine Hochschulwoche des Universi-
tatsbundes Göttingen statt. Es werden Vorträge ge-
balten, in denen neue Ergebnisse der deutschen Wissenschaft
genieinverständlich dargestellt werden. Sie sollen aber auch
zugleich-zur Fortbildung von Altakademikern dienen.
Q Die Namen von 20 Opfern des Massenmörders Denke

ermittelt. Die Oberstaatsanwaltschaft«zu Glatz veröffent-
licht jetzt die Namen von 20 Personen, die nach den bis-
herigen Ermittelungen dem Massenmörder Denke zum
Opfer gefallen sind.
O Hinrichtung eines Wilddielies. Auf dem Hof der

Strafanstalt Landsberg a. W. wurde der Wilddieb S ch a tz
hingerichtet. Schatz hatte in dem Forstbezirk Schweine-
brück beim Wildern den Hegemeister Schutz erschossen.

O Ein Uiihold verhaftet. Als Wüstling, der sich unter
harmlosen Vorwand an Kinder heranmachte, ist der
441ahrige Berliner Schuhmacher Emil Thielert ent-
larvt worden. Ein Kunde, der durch fein Töchterchen ein
paar ausgebesserte Stiefel abholen ließ, erfuhr, daß Thie-
lert sich vergangen hatte, und erstattete Anzeige. Die Er-
mitteluiigen der Kriminalpolizei ergaben, daß der Wüst-
ling sich fortgesetzt an kleinen Kindern seiner Kunden ver-
zangen hatte, in einem Falle auch auf das schwerste. Bis
ietzt sind bereits 25 Mädchen festgestellt.

O Beerdigungsfeier der Opfer von Herne Die Feier
findet auf dem Kommunalfriedhofe in Herne für die bekla-
äenswerten Opfer des Eisenbahnunglückes vom 13. b. 92.
.» att. Anschließend wird die Beerdigung der Opfer statt-
finden. Jm Anschluß an die Trauerfeier in Herne wird
eine in Dortmund stattfinden. Offizielle Reden werden der
lieichsbahnprasident Dorpmüller und dte Geistlichkeit
beider Konfessionen halten.

· Lohe-Theatern
Donnerstag, Freitag und Sonnabend 8 Uhr:

»Die Kronprätendenten«
Sonntag zum l. Male u. folgende Tage 8Uhr:
»Der Mann, das Tier und die Tugend«

Thalia-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:
‚haben Sie nichts zu verzollen«.

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Die vertagte Nacht-«

Schauspielhans.
Donnerstag und folgende Tage 8 llhr:

»Gräfin Mariza«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Der süße Kavalier-«

“I
Schauburg

Viktoria -'I'l|oator.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Die Luxusfrau
Eine mondäne Operette 3 Akte
von Pflanzer und Wohlauer

Musik von Dr. Knauer

Hauptdarstellern

Mary Felgar - Hallendort
Hartley - Soo Lefller - Rainer -
Rothe - Mieze Will - Weyreiss.
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O Ein Privatgelehrter als Archivdieli. Der 57 Jahre
alte Privatgelehrte Dr. phil. Karl H a u c! aus Köln wurde
oon ber Berliner Kriminalpolizei verhaftet. band hatte
seit Jahren wahre Plünderungszüge durch die Staats-
und Hausarchive der deutschen und auch ausländischen
Fürstenhäuser unternommen und Tausende von Dokumens
ten, Autogrammen, Bildern usw. entwendet, gemeinsam
.nit feinem Freunde, dem 34 jährigen früheren Zuschneider
Karl Maria von Hohenlocher, der einen großen Teil dieser
gestohlenen Werte weiterverkaufte.

O Eine Leiche nach 75 Jahren ausgegraben. Auf dem
Leher Friedhof wurde in Gegenwart des auierikanischen
Konsuls auf Veranlassung der Regierung der Bereinigten
Staaten die Leiche eines amerikaiiischeu Seemannes aus-
gegraben. der vor 75 Jahren auf der amerikanischeii
Fregatte »St. Lorenz« an Typhus gestorben und nach
oem Leichenstein am 9. Juli 1849 hier begraben wurde.
Die überreste der Leiche wurden in»einen Zinksarg ver-
Fötedt und mit dem Dampfer ,,Republik« nach Newhork be-
ör ert.

O Eisenbahnunglück in Frankreich Ein schweres Eisen-
bahnunglück hat sich in der Nähe von Dijo n ereignet.
Zwei Wagen erster und zweiter Klasse eines Schnellzuges
stürzten in den Kanal. Vier Personen wurden getötet, drei
schwer verletzt. Ein Vater, der seine Tochter vermißte, warf
sich in den Fluß und ertrank.

O Verringerung ber Lebenshaltungskosteii in England.
Der amtliche Bericht für den letzten Monat weist eine be-
deutende Berringerung der Lebenshaltungskosten auf, die
seit Juni 1924 dauernd gestiegen waren· Sie. Preise für
Lebensmittel, Bekleidung, Beleuchtung, Heizung und
Wohnung betrugen rund 80% derjenigen vom Juni 1924
sind 69% ber Preise vom Ende Mai 1924.

O Aus Island vier Grad Wärme, in Rom zwei Grad
Kälte. Weit in das Jnnere Rußlands reicht die.warn.ie
Westluft. JnMitteleuropa liegt eine kalte Bodenschichtkin
ben Alpeiitälern herrscht Frost —, aus der in das sudliche
Meer die kalte Luft abfließt. Auf Jsland vier Grad, in
Petersburg drei Grad, in Florenz zwei Grad Warnie
und in Rom zwei Grad Kälte.

O Orkan an der norwegischen Küste. Ein gewalting
Sturm hat in den letzten Tagen die norwegische Kuste
heimgesucht und bedeutenden Schaden angerichtet. Z a h l -
reiche Häuser sind eingestürzt, die Telegraphew
und Telephonleitiingen unterbrochen. Viele Schiffe siiid
gegen die Felsen getrieben worden und dort zerschellt.
Tausende von Bäumen finb samt der Wurzel weggerissen
worden. Die Kapitäne der Passagierschiffe äußern, daß sie
einen ähnlichen Orkan noch nicht erlebt hätten.

O Wieder deutsche Missionare in Ostafrika. Zwei deut-
sche Missionare, denen die englischen Behörden als ersten
die Rückkehr in das ehemalige Deutsch-Ostafrika gestattet
haben, lehren jetzt aus ihre alten Stationen in Usambara
zurück.
O Berheerende Feuersbrunst in Japan. Aus Tokio

wird gemeldet, daß in Osaka mehr als 300 Häuser
e i n g e ä s ch e rt worden sind. 50 Personen haben Brand-
wunden davongetragen, doch sind alle mit den Leben da-
vongekommen. Jnsgesamt sollen 1200 P e r f o n e n o b -
b a chl o s fein.

Baute Tage-klimmt
Hamburg. Die Deutsche Werft in Hamburg hat von einer

skandinavischen Reederei e nen Bauauftra für zwei

erhalten.
.berne. Nach den nunmehrigeii Feststellungen beträgt ·der

Gesamtschaden der Herner Eisenbahnkatastrophe s i e b e n e i n -
halb Millionen Mark.

Suhl. Das seltene est der Eise r n e n h o ch z e i t»beging
in Suhl der 93jährige ientner Gruber mit seiner 87jahrigen
Ehesrau.

Prag. Nach einer Kundmachung des Eisenbahnministeriums
werden mit Gültigkeit vom 1. Februar die F ah rpr e i f e
hurchfchnittlich u m r u n d 10 % e r h o h t.

Paris. Das französische Schlachtschifs » „gib orte“, das
1911 im Hafen von Toulon durch eine Explosion versenkt wurde-
R gehoben worden. Das Wrack hat deii Hafenverkehr stark be-
ndert.
Birmingham. Jn Birmingham hat man kürzlich mit einer

G e f ä n g n i s r e f o r m begonnen, durch die außer dem Er-
lernen von Handwerkem Stenographieunterricht und Vor-
lesungen über Shakespeare für die Gefangenen eingefuhrt
wurden.
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Otto Reutter

Der wahre Erfinder der Todesstrahlen.

Seelig’skandKunkafl’ee
das tausendfach bewährte, altbekannte

 

Täglich abends 8 Uhr:
Gastopiel

Zaza und Zozo
Exzentrischer Akt

5 Ethora

große«
Motorschiffe mit 14% bis 15 Seeme leii Geschwindigkeit'  

Habe meine Praxis

Haupt-
straße22

verlegt.

M. By li , Dentist.
Sprechstunden 9 ——l u. 2 - 6.

Sonntag 10—12.

Bei-mischten
= Ein moderner Waldmensch. Jn einem Walde dei

Saone lebte bis vor kurzem ein Mensch von etwa
27 Jahren, der nicht bettelte, auch keine Unterstützung von
irgend jemand erhielt, und wenn ihm Leute begegneten.
verficherte, daß er nur von deui lebe. was die Natur ihm
biete. Sein Aufenthalt sei eine Höhle, und feine Kleidung
verfertige er selbst aus Fellen gestorbener Tiere. Nun
fehlten in den»Dörsern der Nachbarschaft häufig Haus«
huhuer, Truthahne und ähnliche wohlschmeckende Dinge
Die Polizei warf ein Auge auf den Waldmenschen, und als
man seine hohle durchforschte, fand man ein bestassortierteii
Lager aller moglichen Sorten von gestohlenen Eßange-
legenheiten. Sogar an der Luft getrocknetes Rauchfleiscl
hatte er sich sur den Winter aufgehängt. Man hat ihm
nun bie Staatskost zuteil werden lassen und ihm festi
Wohnung gegeben, allerdings nicht im Walde!

-_—_ Riesenschildkröten aus Columhus’ Sagen. Ameri«
kanische Gelehrte haben den Plan ausgearbeitet, bin
wenigen noch in Eeuador lebenden Riesenschildkröten aus
eine unbewohnte. Jnsel an der Küste der Bereinigten
Staaten zu bringen. Diese Tiere hält man für die ältesten
Lebewesen der Erde, von denen manche schon zur Zeit
gelebt haben, als Columbus Amerika entdeckte. Die Ge-
lehrten betoiisen, daß die Riesenschildkröten sonst binnen
kurzer Zeit von den Ecuadorindianern ausgerottet sein
würden. Man müsse sie daher nach einem Platz bringen«
der ihre Fortexistenz gewährleistet.
= Ein Eäsarenkopf als Ballaft. »Times« meldet aus

Newporh daß im Hudson ein Porträtkopf des römischen
Kaisers Augustus aus carratischein Marmor, ein Werk ans
dem 1.Jahrhundert, gefunden wurde, der, wie man ver-
nimmt, von eineni Schiff als wertloser Ballast ausge-
worfen worden ist. _
—_— Was kostet lebendes Zuchtwild? Der Allgemeine

deutsche Jagdschutzverein läßt es sich angelegen sein, für
iine Mitglieder lebendes Wild zur Blutauffrischung zu
esorgeii. Die Preise hierfür werden voraussichtlich be-
kagen: Hasen pro Stück 38 92.; Kaninchen pro Stuck
. M., laufend lieferbar; Fasanen im Verhaltnis ein Hahn
u zwei bis drei Hennen bis Mitte Januar 25 92.,. Mitte
saiiiiar bis Mitte März 28 M., später voraussichtlich mit
5 v. H. Aufschlag, soweit Vorrat vorhanden; Rebhiihner
sas Paar 22 92., laufend lieferbar; Uhus das Stück
75 92., Rehwild, deutsches: gute Böcke Stuek 180 M.,
iicken Stück 200 92., Rehwild, ungarische·s, galizisches,
iöhmisches: gute Böcke Stück 200 92., Ricken 220.9i.,
Dammilb, Tiere und Alttiere Stück 350 M., Spießer
00 92., Löffler 450 92., Schausler 500 bis F500 M.; Rot-
oilb, Tiere und Alttiere Stück 400 92., Spießer 450 92.,
5echfer und Achter 800 M., Zehner 1000 M., starkere Hirsche
lach Geweihstärke. Zu allem Schalenwild werden ohne
oeiteres unb ohne Anrechnung auf die Stückzahl die
lälber zum Zweidrittelpreise des Miittertieres mitge-
iefert, soweit sie beim Fang mit in den Netzen ftehen.
= Chopin als Operettenheld. Der Riesenerfolg des

.Dreimäderlhaus«, der durch die Ausnützung von
Zchuberts Leben und Schuberts Musik erzielt wurde, legt
sraktischen und skrupellosen Bühnenschriftstellern den Ge-
danken nahe, auch andere berühmte Musiker auf» diese
Seife zu ,,verarbeiten«. Und ein englischer Autor»ist ietzt
cuf den merkwürdigen Gedanken gekommen, Chopin zum
Jperettenhelden zu machen. Es wird demnächst in London
in Singspiel aufgeführt, das den Titel »Die Same des
Iiocturiios« führt und die Liebesabenteuer des polnischen
Neisters, vor allem seine Beziehungen zu George Sand,
sehandelt Der Text ist von James Dhrneforth verfaßt,
iie Musik aus Ehopins Werken von Norman O’Neill zu-
amniengestellt. Berühmte Persönlichkeiten aus dem
Freundeskreis Chopins, darunter auch Liszt, treten anl.
ind die letzte Szene führt den Tod Chopins vor.

= Das falsch angebrachte Almosen Jn Lugano hält
sich zurzeit ein Nabob auf, der sein Geld buchstäblich zum
Fenster hinauswirft. Jeder Vorüberkommende erhält von
ihm ein Geldgeschenk. Dieser freigebige Mann stammt aus
Kanadien und heißt Mae Ralleh of Odhley. Nun traf er
auf der Promenade am See eine alte Dame, die sein Mit-
leid erregte, und er bot ihr fünf Schweizer Franken als
Almosen an. Die Dame lächelte liebenswürdig und
sagte, sie erkenne freunlich die gute Absicht an, aber noch
sei sie nicht so weit, sie sei die Prinzessin Victoria,
Schwester des Königs von England.

H ü h n o l' a II g 8 n beseitigt sicher

« das Radikalmittel Lßb BWOhl
Hornhaut a. d. Fußsohle verschwindet

durch

Lebe W ohl-Ballen-Scheiben
Kein Vertuschen, kein Festkleben am

Strumpf.

In Drogerien und Apotheken.
Susten- Konczak, Drogerie zum Becher.
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Brockauer Sport-Zeitung
S.C. „Sturm“ 1913.

Am vergangenen Sonntag fanden nur 3 Berbandsspiele
statt. Die 2. Bez. mußte sich im Spiel mit Minerva mit
einem Unentschieden 2 : 2 begnügen, während die Jugend-
mannschaften überlegene Siege heimbrachten. 1. Jugend
gegen Eintracht 2:0. 2. Jugend gegen Viktoria 3:0.

Kommenden Sonntag schickt der S. C. Sturm sämtliche
Mannschaften in’s Rennen und zwar:
Vorm. 10,30 Uhr: Sturm 1. Jgd. — Minerva 1. Jgd.

in Benkwitz.
Sturm 2. Jgd. —- Bar Kochba 2. Jgd.

in Riemannshöhe.
Sturm 2. Bez. -—— Askania 2. Bez.

in Benkwitz.
Sturm 1. Bez. —— Askania 1. Bez.

in Benkwitz
Sturm Liga —- Alemania Liga in

Rosenthal.
Die Jugendmannschaften dürften sicher gewinnen, während

der Ausgang der Senioren-Spiele ein ungewisser ist. Das
Spiel der Liga gegen Askania wurde bekanntlich beim Stande
von 1 :0 für Sturm infolge der schlechten Bodenverhältnisse

n 10,30 Uhr:

,, 8,50 Uhr:

Nachm. 2,30 Uhr:

» 2,30 Uhr :

abgebrochen. Hoffentlich schneidet auch diesmal die Liga
ehrenvoll ab. Btk

T. V. Friesen.
Am Sonntag mußte die 1. Mannschaft von Friesen eine

unverdiente 4 : 2 Niederlage hinnehmen. Die Schuld an
der Niederlage trägt der Mittelläufer und der sonst gute
Torwächter von Friesen, die das Spiel viel zu leicht ge-
nommen haben. Auch spielte die Stürmerreihe sehr zer-
fahren. Doch sollte die Mannschaft die Flinte nicht gleich
ins Korn werfen, die Aussichten um den Aufstieg in die
Meisterfchaftsklasse find noch nicht vorbei. Sie 2. Mannschaft
mußte im Freundschaftsfpiel eine 4 : 2 Niederlage hinnehmen.
Desgleichen auch die Frauen im Pflichtspiel gegen Neukirch
4:0. Hier wäre zu erwähnen, daß die Mannschaft nur
mit 10 Mann spielte. Daß die Mannschaft nicht höher
verlor, hat sie nur ihrer guten Torhüterin zu verdanken.

Am kommenden Sonntag spielt nur eine Mannschaft
und zwar:
Friesen 2. Männer ... T. R. B. 1. Männer in Gräbschen

auf dem A. T. V. Platz.
Das Spiel steigt 1‘0 Uhr unter Leitung von Görlich-

T. V. Vorwärts. E. G.

Sonnabenb, den 24. Januar.
4 Uhr: Rundfunk-Kinderfeft. Mitwirkende: Das Schüler-
orchester des IohannessGymnasiums Konzertsänger Paul
Neumann (Baß). Unterprimaner Lippmann (Kiavier.) 7,15 bis
7,45 Uhr: »Aus Schlesiens Eisengeschichte«. Vortrag von
Studiendirektor Prof. Titz. 8,30 Uhr: Holtei-Abend. Mit-
wirkende Paul Barsch teinleitender Vortra ). Emma Schmidt
(Rezitation). 9,50 Uhr: Zeitansage, 3. Wetterbericht und
Pressenachrichten. 10 Uhr: Schallplatten-Musik (aus dem
OdeonsMusikhaus Felix Kayser).

‘ [Sorauäfidttlidjeä Wetter-] Freitag: Keine wesent-
liche Aenderung der Witterung. Sonnabend: Noch das-
selbe Wetter.

« lPhysilalischer Abend in der Mittelschule.] Am
Montag Abend, den 19. d. Mts., fand in der hiesigen
Mittelschule ein physikalischer Abend statt, der in der
Geschichte der Schule einen bemerkenswerten Punkt bildet.
Die Schule und der Elternbeirat hatten die maßgebenden
Stellen der Regierung, der Gemeinde und der Eisenbahn,
sowie der Lehrkörper der hiesigen Schulen zu einer Be-
sichtigung der neugeschaffenen elektrischen Anlage eingeladen.
Tieser Einladung war zahlreich Folge geleistet worden. Der
Leiter der Schule begrüßte die erschienenen Gäste, unter denen
wir Herrn Ober-Regierungsrat B a d e n b o p , dessen Auf-
sichts- und Pflegebereich die Schule untersteht, Herrn Ge-
meindevorsteher Dr. Pause, ferner zahlreiche Mitglieder
der Gemeindeverwaltung und Gemeindevertretung, sowie
interessierte Herren der hiesigen Betriebswerkstätte und Ver-
treter der hiesigen Schulen bemerkten. Der Redner wies in
feinen Worten aus die Entstehung der Anlage hin, die ihren
Ursprung der Hilfsbereitschast der Elternschast der Schule
verdankt. Der seitens der Schule aufgenommene Plan, eine
moderne Schaltanlage zu schaffen, ist mit Eifer verwirklicht
worden. Jnsbesondere hat der Fachlehrer für Physik und
Chemie, Herr Bande, unermüdlich Hilfsquellen zur Be-
schaffung der erforderlichen Materialien und Apparate zu
finden gewußt. In dankenswerter Weise hat eine Reihe
elektrischer Großfirmen die Bestrebungen der Schule durch
Zuwendungen unterstützt. Zu besonderem Danke ist die
Schule auch der Reichseisenbahn-Direktion Breslau verpflichtet,
die durch die hiesige Betriebswertstatt den Einbart der An-
lage mustergültig und kostenlos ausführen ließ. Auf diese
Weise ist die Mittelschule in den Besitz einer Anlage gelangt,
wie sie von den elf Breslauer Mittelschulen nur zwei vor-
weisen können. Weiter wies der Redner noch darauf hin,
daß durch den Ausbau der Schule und ihre Anerkennung
als Vollanstalt ein Besuch der Breslauer Schulen für alle,
die nicht das Studium erstreben, sich eriibrigt. An diese
einleitenden Worte schlossen sich die Ausführungen des
Physiklehrers der Schule an. Der Redner zeigte zunächst,
wie die Anlage dem gesamten physikalischen Unterricht dienst-
bar gemacht werden kann. Danach ging er zu seinem Haupt-
thema »Elektrische Strahlungen« über. Beim Experimentieren
wurde er liebenswürdigerweise von Herrn C e b u l l a,
Leiter des Breslauer Schulmusenms, unterstützt. Der Redner
zeigte das Wesen, die Wirkung und die Bedeutung der
Kathoden-, Kanal- und Röntgenstrahlen, insbesondere ihre
Verwendung in der Technik und der modernen Medizin.
Mit Interesse folgte die Zuhörerschaft den Worten und den
Experimenten des Redners. Der Abend hat jedem Teil-
nehmer nicht nur gezeigt, daß der Leiter und die Lehrer der
Schule bestrebt sind, den Ausbau der Schule zu fördern,
sondern hat auch viel Anregendes und Jnteressantes geboten.
Es sei darum an dieser Stelle allen, die Zeit und Kräfte
der guten Sache zur Verfügung stellten, gedankt. —- Es
möge noch erwähnt werden, daß die Schule gern bereit ist,
die Anlage den entsprechenden Klassen der anderen hiesigen
Schulen gelegentlich zur Verfügung zu stellen. »

«lRadfahrer-Berein »Adler« 1913 Brockau.s Am Sonn-
abend, den 17. Januar, leistete der Verein einer Einladung des Gast-
wirts Maiunke Breslau zu seinem stattgefundenen Bockbiersest Folge
und berichten bie Teilnehmer einen feuchtfröhlicheu Abend, zu dem unser
wertes Mitglied Herr Edgar Müller durch seine Vorträge einen guten
Teil dazu beitrug. Am Sonntag, den 18. Januar, unternahm der
Verein einen gemeinsamen Spaziergang nach Beutin zu unserem
Vereinsmitglied Herrn Ziegler jun. Morgen, Freitag, abends 8 Ube-
findet im kleinen Hielscherfaal die fällige Wochenversammlung flott,
wozu Gäste herzlich willkommen sind.

« sErfter Brsckaner RadfahreriBerein 1911.] Die
Versammlung am letzten Dienstag war sehr gut besucht und konnten
die Vereinsangelegenheiten sehr flott erledigt werden. Die stch hieran
anschließende Fidelitas hielt alle Mitglieder mit Unterstützung unserer
neuen Haustapelle bei froher Laune. Der l. Brockauer Nadsahrer-
Verein e. V. hat vorläufig 38 seiner Mitglieder zur Aufnahme in den
Bund Deutscher Radsahrer angemeldet und die Beiträge hierfür bereits-
bezahlt, die übrigen Mitglieder werden diesem guten Beispiele in aller
karge: folgen. Der Vereinsvorfitzende ist Ortsvertreter des Gaues 29
im B. D. R. und wurde zu diesem (Ehrenamt im Jahre 1911 vom
Bundesvorstande ernannt. Arn Bundestage, welcher Anfang August d. J.
in Stettin stattfindet, nimmt der 1. Vrorkauer St. V. ebenfalls teil,
wahrscheinlich werden mehrere unserer Mit lieder diese lange Strecke
auf - ihrem Stahlroß zurücklegen.· Heute, onuerstag abends 8 Uhr, 

Training bei Hielfcher im Saalspvrt. Pänktliches Erscheinen aller
Saalsportlente ist Ehrensache.

‘ IG. C. »Gut-m 1916«.]ZWvchenbericht: Freitag, den 23. d. Mts.,
findet die fällige Generalversammlung in Hielschers kleinem Saal statt.
Nichterscheinen wird statutengemäß bestraft.

« [M.-G.-V. »Frohfinn«.s Donnerstag, den 22. Januar-,
abends 7 Uhr, Gesangstunde. Anschließend daran findet die fällige
Monatsversammlung statt.

O sBestchtigung des Bahnhofes Brockau.] EineKow
mission der ReichsbahnsVerwaltung weilt zur Zeit in Brockau,
um die Rentabilität des Bahnhofsbetriebe zu prüfen.

- --—-.«-——--

Carlowitz. -
Sitzung der Gemeindevertretung

In der letzten Sitzung der hiesigen Gemeindevertretung
am 18. d. M. standen 12 Punkte auf der Tagesordnung
zur Beratung, die wie folgt erledigt wurden:

1. Der Kaufmann Altred S chröter in Carlowitz hat
aus einem Heizraum an unserer Autohalle eine Wohnung
auf seine Kosten umgebaut. Diese Wohnung ist jetzt frei
geworden und beantragt der Genannte teilweise Ersatz der
aufgewendeten Kosten. Es wurden hierzu 180 Mark be-
willigt.

2. Die Firma Hu ta beabsichtigt, einen großen Lager-
fchuppen am Birkenweg zu errichten. Gegen dieses Projekt
ist nichts einzuwenden.

3. Direktor Bechtel beabsichtigt, sein Grundstück in
der Nähe des Marktes hierfelbst einzufrieden. Gegen diesen
Antrag werden Einwendungen seitens der Gemeindevertre-
tung nicht erhoben.

4. Die Gemeinde hat nach einem Entwurf des Architekten
Grau in Breslau ein Modell für das in.»Ausficht ge-·
nommene Kriegerdenkmal der Gemeinde anfertigen lassen.
Hierdurch sind 330 Mark-Kosten entstanden, welche bewilligt
werden. Das Modell wird in nächster Zeit in der hiesigen
evangelischen Schule öffentlich ausgestellt werden.

5. Die Freiwillige Fenerwehr in Earlowitz hat die An-
schaffung einer Motorspritze beantragt. Grundsätzlich erkennt
die Gemeindevertretung die Notwendigkeit für die Anschaf-
sung einer solchen Spritze im Interesse des Feuerlöschwesens
an. Es wird hierzu der Einwand erhoben, daß es zweck-
mäßig sei, wenn irgendmöglich eine Autospritze anzuschaffen,
damit die Wehr schneller an der Brandftelle erscheinen kann,
da durch die Stellung der Gespanne zuviel Zeit verloren
geht. Der Vorsitzende der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
wird entsprechende Osferten einholen und diese dem Gemeinde-
vorstand zwecks späterer Stellungnahme vorlegen.

6. Die Quäkerspeisungen im hiesigen Orte sollen weiter
fortgeflihrt werden. Der Elternbeitrag wird pro Kind und
Woche auf 20 Pfennig festgesetzt. Unbemittelte sollen in
weitgehendster Weise durch Schaffung von Freistellen berück-
sichtigt werden.

7. Die Gemeindevertretung beschließt für Zwecke der
Wasserwerkserweiterung das an das Wasserwerk angrenzende
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Schwierskvtt’sche Grundstück in Größe von etwa 1000 Quadrat- ·
meter zum Preise von 4000 Mark zu erwerben. Der An-
kauf des angrenzenden Landeck’schen Grundstückes wird ab-
gelehnt.

8. Die Stadt Breslau hat sich damit einverstanden er-
klärt, die elektrische Beleuchtungsanlage auf der Hundsfelder
Landstraße im Stadtbezirk Breslau entsprechend zu erweitern,
und außerdem die Lampen die ganze Nacht hindurch brennen
zu lassen. Es wird hierzu ein Zuschlag ans der Gemeinde-
kasse von jährlich 105,50 Mk. bewilligt. Außerdem wird aus der
Gemeindevertretung heraus beantragt, die Straßenbeleuchtung
innerhalb des Gemeindegebietes zu erweitern. Die Be-
leuchtungskommission wird dieserhalb die Anlage demnächst
besichtigen und entsprechende Vorschläge machen.

9. Einem Kommissionsmitgliede wird auf Antrag eine
Entschädigung für Arbeitszeitverlust bewilligt.

10. Die Einfahrt zum hiesigen Gemeindewasserwerk soll
gepflastert werben; ebenso ist eine Umpflasterung nach dein
Feuerwehrgrundstiick notwendig. Die erforderlichen Kosten
hierfür werden bewilligt. Die Ausführung der Arbeiten
werden dem Steinsetzmeister Milenz hierfelbst nach Maßgabe
der von diesem eingereichten Kostenanschläge übertragen.

11. Der Militär-Schwimmverein Carlowitz beabsichtigt,
in dem der Gemeinde gehörigen, auf Pohlanowitzer Gemarkung
gelegenen Teiche eine Schwimmanstalt einzurichten, welche
auch den CarlowitzeriEinwohnern zur Verfügung stehen soll.

Die Gemeindevertretung ist grundsätzlich bereit- sich finanaiell
an diefem Projekt zu beteiligen, doch soll seitens der Truppew
teile vorher ein Entwurf der Anlage an die Gemeinde ein-
gereicht werden.

12. Der Gemeindevorsteher erstattet der Gemeindever-
tretung Bericht über die bewilligten Weihnachtsunterstützungen
an hilfsbedürftige Einwohner. Die Auswahl der zu unter-

stützenden Personen erfolgte durch die hiesige Wohlfahrts-
tommission." Es sind an 88 Haushaltungen bezw. Einzel- 

personen insgesarnt verausgabt worden: 860 Mark in bar,
172 Zentner Steinkohle, 172 Zentner geschnittenes Brenn-
holz, 25 Pfund Reis, 10 Liter Petroleum, 4,65 Zentner
Kartoffeln, 32 Pfund Zucker, 21 Dosen grüne Erbsen,
209 Dosen Bohnen mit Fleisch, 138 Pfund Corned beef.

Das Brennholz wurde im hiesigen Wasserwerk mittels
Kreissäge geschnitten und von den Betreffenden enbenso wie
die Kohle dortselbst abgeholt.

Es sind noch einige Anträge auf nachträgliche Gewährung
der Weihnachtsunterstützungen hier eingegangen, die durch die
zuständigen Kommission demnächst erledigt werden sollen und
ist zu erwarten, daß die Antragsteller Berücksichtigung finden
werden. S.
IIW

Provinzielles.
Gnadenfrei. Der 73 Jahre alte frühere Landarbeiter

P. in ObersPeilau bereitete seinem Leben durch Erhängen
ein Ende. Er hatte seine Frau verloren und war schon
eine längere Zeit ohne Verdienst.

Freystadt. Der Kassierer S. von der Städtischen
Sparkasse wurde vergangene Woche mit einer Schußwunde
im Kopf im Bett liegend aufgefunden. Der Schwerverleste
hatte Hand an sich selbst gelegt. Nach feiner Einlieferung
ins Krankenhaus starb er.

ß'fimenberg. Durch ein Großfeuer vernichtet wurde in
der Freitag-Nacht die Besitzung des Stellenbesitzers Herrmann
in Ndr.-Görrersseiffen. Die Feuerwehren konnten in an-
gestrengter Tätigkeit manches Inventar retten, doch brannte
das Besitztum bis aus die Grundmauern nieder.

Pollwttz. (Im Eimer ertrunken.) Das 13j4 Jahre
alte Söhnchen des Maurers Paul Pohl fiel in einem un-
bewachten Augenblick in einen im Hofe stehenden Eimer
mit Wasser und ertrank, bevor Hilfe herbeieilen konnte.

Frankenstein. lBau einer Winterschule.) In einer
Jnteressentenversammlung wurde die Errichtung einer land-
wirtschaftlichen Winterschule in Frankenstein beschlossen. Die
Stadt stellte ein Gelände an der Heinersdorser Chaussee,
gegenüber der Polizeischule, zur Verfügung. Es darf damit
gerechnet werden, daß am 1. Oktober d· Js. die Winter-
schule eröffnet wird.
— (Schadenfeuer mit Unglückssall.) Am Montag früh

brannte die mit Heu und Stroh gefüllte Scheune des Guts-
besitzers Jung in Protzahn vollständig nieder. Bäckermeister
Mälzig, der sich an den Löscyarbeiten beteiligt hatte, ist
durch einen herabfallenden brennenden Balken schwer ver-
letzt worden. Es liegt böswillige Brandstiftung vor.
 g...—

Von den Breslauer Theatern.
Schauspielhans.

Das Dreimäderlhans. Singfpiel in 3 Arten
von A. M. Willner und Heinz Reichert.

Musik von Franz Schubert.

Die SonntagsNachmittagsVorstellungen bezw. Fremden-
Vorstellungen erfreuen sich größter Beliebtheit. So ging am
letzten Sonntag das reizende Singfpiel »Das Dreimäderls
haus« mit»größtem Erfolge in Szene. Weaner Luft und
Schubert-Lieder nahmen die Herzen gefangen, zumal die
Ausführung auf beachtenswerter Höhe stand. Es ist eine
Freude zu sehen, wie Fräulein Elli Nits che, die in den
Fremden-Vorstellungen Gelegenheit hat, ihre charmanteKünstler-
schaft in sührenden Rollen immer wieder unter Beweis zu
stellen, ihr Hannerl spielt und singt. Ein guter Interpret
des stillen, schüchternen Liederkomponisten Schubert ist Kurt
W o llr a m, dessen prachtvoller Tenor den Schubertliedern
Farbe und Innigkeit verlieh. Ernst W e ndler, einer
der Hauptstützen des Operettentheaters, spielte und sang
Schuberts Freund den Baron Schober mit der gewohnten
Eleganz und Liebenswürdigkeit Ein gemütvoller Weaner
Hosglafermeister war Karl Ne u m a y e r. Eine temperament-
volle Operndioa gab Lia v. L ü d e r s d o r f f recht wirkungs-
ooll. Um die Ausführung machten sich u. a. noch verdient
Gertrud W e fthäuser, Gerda Sch m i d t , Grete
Stiller, Toni Westen, Edmund Pouch, Willi
Seiffert,undKurtKrüger. Herr JosefRosenberg,
als Senior des Kapellmeister-Terzetts des Schauspielhauses,
saß zu aller Freude wieder einmal am Dirigentenpult. Den
Regisseur verschwieg der Theaterzettel. Dodeck.

II O
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Gräsin Mariza.
Die Kalman’sche Operette übt auch nach der 50. Auf-

führung wie vor ihre große Anziehungskraft auf die Theater-
besucher aus. Für Lydia Petry spielt Rosl Albach die
Komtesse Lifa und Gertrud Westhäuser die Fürstin
Bozena Guddenstein für Frau Lanz. Der Beifall ist all-
abendlich groß.

Cirkus Busch.
Die Vorführungen im Cirkus Busch stehen jetzt im

Zeichen des Manege-Ausstattungsstückes »Der Graf von
Monte Ehristo«, dessen Inhalt unseren Leserinnen und Lesern
aus Dumas weltberühmtem Roman und aus dem gleich-
lautenden Film bekannt sein dürfte. Es handelt sich hier
um keine Pantomime sondern um ein Ausstattungs-Sprech-
drama in großer Aufmachung Die Hauptfigur des Stückes
wird von dem Wiener Schauspieler Kurt Hallenst ein
in überragender Manier gegeben. Jmposant die Szene, wo
der angeblich tote Graf im Sack aus einem Fenster des
fürchterlichen Castell Saint Js· (hier von der Circuskuppel)
in die als Meer verwandelte Manege geworfen wird und
wie er sich befreit und flieht. Das essektvolle Stück bietet
prächtige Ballets usw. Der vorhergehende artistische Teil
weist ein Reiterspiel, die Freiheitsdressuren des Herrn Te r z y,
den tollkühnen Tscherkessenritt des Fräulein Lilly Strepetow,
die klassische Hohe Schule der berühmten Schulreiterin Frau
Therese Re nz und einen dreifachen JockeysAkt der Herren
Sascha, Williams und Ernst auf. Gleichfalls er-
folgreich waren Ehe st e r H. D i e ckals JndtanersRadwnnden
Leb’s berühmte Akrobatenaffen als Lustturner und die
Luftakrobaten 2 N e l l a s. Um den Humor machten sich
die italienischen Elowns Gebrüder Eava llini und der
Lilltputsclown Fra n g ois verdient. Nach allen Pkmn
gab es lauten Beifall. 130‘100“-



Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

sNachdruck verboten

Bald führte man ihm die Fuchsstute vor. Frisch und
straff stieg er in den Sattel und ritt galoppierend davon.
Der helle Klang, der enstand, wenn die Hufe des Pferdes
das Plaster berührten, brach sich wohltönend an den langen
Wänden der Wirtschaftsgebäude und machte die noch halb-
verschlafenen Tauben lebendig, daß sie ins Feld flogen.

Vom Dorfe her sah er die Arbeiter den Fußweg her-
aufkommen, der nach der Grube führte. Als er an ihnen
vorüberritt. grüßten sie mit einem breiten, freundlichen Grinsen
und einem hellen »’n Morgen, gnä’ Herrl«

Von Driebusch her stapfte ein einzelner weit ausschreitend
und den Stock gewichtig in die dampfende Erde stoßend, einen
Ackerrain entlang —- Wiegandt, der srühste der Frühaufsteher.
Er kam Heinz entgegen und zog, noch weit entfernt, die
die von Iahr zu Jahr mehr verwetternde Mütze aus grauem
Tuch.

»Wie die Saat lacht!“ rief er Heinz zu, als er dicht
vor ihm war, und beschrieb mit seinem erhabenen Stock einen
gigantischen Bogen in die Runde. Sehen Sie das Lachen
auch, Herr von Düringen?«

»Gewiß, Wiegandt!« entgegnete Heinz lachend und zügelte
das Pierd.

»Guten Morgen auch, gnädiger Herrl —— Nichts für
ungut wegen der Frage, aber wer solch Heidengeld aus der
Kohlengrube rausbuttert, wie Sie, hängt leicht über kurz
oder lang die ganze Landwirtschaft an den Nagel und sieht
die Halme nicht mehr lacheni« Wiegandt sah Heinz pfiffig an.

»I, wo werd’ ich denn, Besterl Das mit der Kohlen-
grube ist ja ganz schön, aber die Landwirtschast ist meine
erste Liebe Und Sie wissen ja,———die erste Liebe ist immer
die beste und ihr bleibt man am treusten.«

»Wenn man sie auch manchmal vergißt und einer anderen
nachhängt,« dachte Wiegandt ergänzend und knurrte leise.
Als er aber den verlorenen Blick beobachtete, mit dem Heinz
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gfch seinen Worten gen Driebusch hinübersah, fügte er laut
nzu:
Na,Js,ja das mit der »ersten« Liebe ist solche aparte Sache.

Wissen Sie, was unser alter Schäfer Kottelberg immer fegte?
Nichts Na, der meinte: »Ur det Schoap ward keen Birken-
buck——un bie erste Liew sieht keen Brutkranz.« — Na ja,
das ist nicht immer wahr; —- denn manche Menschen haben
bloß ihre erste und einzige Liebe. Manche finden dann aber
hinterher noch eine zweite —- ich meine, wie Sie mit Ihrer
Kohlengrube —- und denken, die erste sei ein altes Möbel,
das man in die Rumpelkammer werfen müsse. Doppelt
freut’s mich daher, daß Sie der alten Liebe treu bleiben
wollen.«

Sein Auge umspannte das ganze weite grüne Feld und
fchweifte liebkosend bis zur Ießnitzer Chaussee hin, die sich
dunkelgrau durch die lachenden Saaten wand wie ein gries-
grämiger Geselle, der sich just über alles ärgert s— und wär’s
über die Sonne am Himmel oder —- den Kopf an der
Stecknadel.

Ganz unten klapperte ein Wagen auf ihr dahin. Ein
müder, abgetriebener Gaul zog ihn und setzte melancholisch
ein Bein vor das andere . . . Das Bild paßte nicht hinein
in den frischen Morgen.

Wiegandts Blicke blieben gespannt an dem Gefährt haften.
Er pfiff leise durch die Zähne und brummte:

»Was will der Kerl hier schon wiedert« Dann wandte
er sich nach Heinz um, der noch das bittere Lächeln auf dem
Gesicht trug, was vorhin bei der langen Abhandlung des
Inspektors über die »erste Liebe« sich hineingestohlen, und
sagte:

»Drüben fährt der Krawattenmacher, Herr von Düringen,
der Lump von einem —— Melchior Rosenstock. Ich kenne
ihn an dem krummen Buckel und an der Geiernase.«

Heinz folgte dem weitausgestreckten Arm des Sprechers
mit den Augen und schob die Stirn in finstere Falten.
Denn er dachte an bittere, sorgengraue Stunden seines
Lebens, die ihm der Genannte bereitet hatte. —— Aber gleich
darauf lachte er herztich und laut und schlug mit der Hand 

durch die Luft, als wolle er ein lästiges Insekt verscheuchen,
das wohl summt, aber nicht stechen kann.

»Aber Wiegandt, seine Nase können Sie ja gar nicht
sehenl« rief er gut gelaunt, »Lassen Sie nur noch die Kirche
im Dorfe bleiben und schneiden Sie nicht gar zu arg auf.“

»Dessen Nase nicht sehenl? Herr von Düringen, die seh’
ich sieben Meilen gegen den Wind«

»Na, na, Wiegandt,« bezweifelte Heinz lachend. »Uebrigens
glaube ich nicht, daß es der Kerl ist.«

»Wetten, Herr von Düringen?« fragte der Inspektor
siegesgewiß »Ich lasse mir den Hals abschneiden —- aber
nicht von dem Rosenstock — wennich mich irre.«

»Ei, so lassen Sie ihn fahren! Wer weiß, wen er heim-
suchen will. Ich werde nicht die Ehre haben, ihn begrüßen

_ zu dürfen.«
Heinz richtete sich im Sattel auf wie ein freier, von nie-

mand abhängiger Mann, blickte stolz um sich und ritt nach
einem freundlichen Gruße davon.

»Lieber auch den Satanas selbst, als diesen Schubbejack,«
brummte Wiegandt weiterschreitend in sich hinein und grübelte,
während er davonstapfte, mit welchem Gute in der Nachbar-
schaft es wacklig stehen könne. Es fiel ihm aber nichts «ein
und so lächelte er schließlich ingrimmig: »Er wird sehen
wollen, ob aus der Asche seines elenden Papierfetzens von
damals Tausendmarkscheine aufgegangen sind. —- Alter Filoul«'

Heinz dehnte seinen Ritt weiter aus, als er anfänglich
beabsichtigt hatte. Erst gegen neun kehrte-er zurück. Vor
der Hofeinfahrt hielt ein leichter Korbwagen Der auf dem
Bock sitzende Kutscher verzehrte, mit vollen Backen kauend
sein Frühstück und zog devot die Mütze, als Heinz an dem
Gefährt vorüberritt. Er hatte zuerst vor, sich bei ihm zu
erkundigen, wen er gebracht habe. Aber er unterließ es
dann doch und wies einen Gedanken. der ihm eben durch
den Kopf gegangen war, leicht lächelnd von sich.

Wirklich lächerlich, daran zu denkenl —
Inspektor Zeisewitz kam ihm von den Ställen her ent-

gegen.
Fortsetzung folgt.
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sannSeite undSatfenouhmr° «
Hitverwendung vonKenia) bei

- 'VorziiqlichesEntweiduniflel

Pfarramtliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienft in Brockan.

Donnerstag, den 22. 3anuar.
Abends 7 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen.

Katholifcher Gottesdienft in Brockan.
Sonnabend 1/48 Uhr: Schulmesse f. d. Volksschiiler

I Sonnabend nachm.·5 Uhr: Brichte f. d. Beichtkinder
des letzten Iahrganges.

Ein Ereignis n. evcrimtcicu
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vom 23. Januar —— 4. Februar 1925.

Unsere Preise bis Soolo herabgesetzt.

Kommen Sie! Prüfen Sie!

 

        

Oberfchlesien im Bild

die Unterhaltungsbeilage der ältesten
und weitverbreiteften Tageszeituug

DerMalatelierWanderer
Kein Oberschlesier im Reiche

versäume
sein Heimatsblatt beim Postamt oder direkt

beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.

 

Kleiderschotten moderne Muster
Pa. Velour bunt
Pa. Velour dunkel

    
    

  jetzt 1.65
J- Brcslau,Schwertstr.5,

neben Thaliatheater. Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der

 

Jetzt 0.95 R INO-SAL BE
„SBrodauer Zeitung« ohne jeden Aufschlag.
 

        
  

früher 1 66 jetzt 095 ""4. bewährt und empfohlen bei

1 Posten Pa. Hemdentuche .

      
       

     

von0.58 an FLECHTEN

1 Posten bunte V0"? zur Ballsaison . ‚ jetzt 175 Kgxgxsxgssgkälåxcåst

1 Posten satIIISOhHl'ZBII früher 5.00 bis 6.00 jetzt 3,95 _ FROSTSCHADEN / ALTE

Herren-Maco-Garnituren bunt . früher Mo jetzt 425 450 WUNDEN

Sportwesten glatt und gemustert, reine Wolle jetzt 7,95, 8,50 ROH- FHUIIJBERZ U· C0

Kinderröckohen mit Arm, gestrickt, weiss, Grösse I jetzt 1,35 WEINBOi-ILÄ JDRESDEN

Herren Barehend-Hemden jetzt 2,25 zu haben in den Apotheken Wo laute ich vorteilhaft?
Wo W «- Fahrrad reparieren?mein

Nur bei einem wirklichen Fachmann

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.

L. GIuth, NEWTOng Breslau,
Neumarkt 13, Ecke Breiteftraße.

Telefom Ring 3587.
Großes Lager in Fabrriidern nnd (hinstellen
 

         

   

Kunstseidene Jumper .
Prinzessröcke
FIorstrümpfe schwarz

Kaschimirstrümpfe reine Wolle ·-
Tricot-Handschuhe durchgefüttert, für Damen

. früher 10.50 jetzt 5.75

. . . . . . jetzt 4,35

jetzt 0.42

jetzt 2.35

Kunstsenlener Strumpf braun, mit kleinen Farbfehlern

 

  
  
  

jetzt 1.25

H TrIcot-Handschuhe durchgefiittert, für Herren jetzt 1,35

SBIÖBIIflOF-Stl‘llmpfmit Laufmasche, braun jetzt 0.75

Kunstseldener Strumpf schwarz jetzt 175 Am Dienstag, den 20, Januar, abends 11 Uhr

früher 3.50 jetzt 1,95
starb nach kurzer schwerer Krankheit meine innig-

  

   
  

      

  
  

    

geliebte Frau, meine herzensgute Mutter

Elsbeth Ziegler
geb. Rose

im Alter von 46 Jahren.

Im tiefsten Schmerz zeigen dies mit der Bitte

um stille Teilnahme an

Benkwitz, den 21. Januar 1925

Wilhelm Ziegler «
und Sohn -

Die Beerdigung findet Sonnabend den 24. Januar, nach-

mittag 3 Uhr, vom Trauerhause nach dem Ortsiriedhoie in

BenkWItz statt.

 

  
   

 

   

 

jackenkragen weiss . . . . . . . . . .
. .

Besonders billig-l
1 Posten Oberhamden leicht angestanbt u. gedruckt früher 8.50, 7.50 jetzt 3.95, 4.95
1 Posten Herren-Stoffwesten 3.95
1 Posten Kammgarn Herren-Hosen . 9.00, 11.50

Kein Ums-nicht Soweit Vorrat! Nur sofort Gasse!

Auf alle anderen Artikel, außer Garn 'ünd Wolle, 10--—200/o Rabatt!

Bresl.» Strumnt- & Wäsenehaus
BROCKAU, Bahnhofstrasse 7.

. . . jetzt 0.75
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